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Amiliches. 
Berlin, 8. März. Der Kaiſer hat dem Direktor der Zölle und 
indirekten Steuern Fabricius in Straßburg den Amtscharakter als 
Deneral- Direktor der Zölle und indirekten Steuern in Elſaß⸗Loth⸗ 
ingen verlieben, den außerord. Prof. in der mentziniichen Fakultät 
der Univerfität Straßburg, Dr. Jolly, zum ord. Prof. in derſelben 
Fakultät ernannt. 3 5 
Der König bat den mit Wahrnehmung der Intendantenſtelle bei 
dem IV. Armee Corps beanstragten Intend.⸗Rath Igel zum Militär: 
Intendanten; und den Landger.⸗Aſſ. und Unterſuchungsrichter Müller 
in Simmern zum Staatsprokurator in Cleve ernannt, fowie dem 
Rreisphufikus Dr. Rosbach zu Trier und dem prakt. Arzt Dr. Stolle 
in Segeberg den Charakter als Sanitäts Rath verliehen. 
Am Gymnaſium in Bielefeld iſt die Beförderung des ord. Lehrers 
Dr. Holzweißig zum Oberlehrer genehmigt, an der Präpa anden⸗ 
anſtalt zu Quedlinburg ift der bish. Dirigent derſelben, Lehrer Ley⸗ 
Dann aus Oſterburg als Vorſteher und erſter Lehrer angeſtellt 
worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
München, 8. März. Wie die „Süddeutsche Preſſe“ aus guter 
nelle vernimmt, wird das heute in Folge der Haltung der patrioti⸗ 
en Partei von der Abgeordnetenkammer abgelehnte baierſche Mili⸗ 
ürpenſtonsgeſetz in der nächſten Seſſion des Deutſchen Reichstages 
baierſchen liberalen Reichstagsabgeordneten als Reichsgeſetz ein⸗ 
gebracht werden. 

Bern, 8. März. Der Nationalrath und der Ständerath ſind 
zur Fortſetzung ihrer Winterſeſſion heute wieder zuſammengetreten. — 
Die egyptiſche Regierung hat telegraphiſch die Mittheilung hierher ge⸗ 

langen laffen, daß fie den Weltpoſtvertrag nunmehr ratifizirt habe. 
Paris, 8. März. Der Formatton des Kabinets hat ſich 
ein neues Hinderniß dadurch entgegengeſtellt, daß die Linke, falls das 
iniſterium des Innern einem Mitgliede des rechten Zentrums über⸗ 
agen werden ſollte, die Beſetzung eines weiteren Miniſteriums aus 
ihrer Mitte verlangt. Auch der Herzog von Audiffret⸗-Pasquier hat 
nunmehr die Uebernahme des Miniſteriums des Innern abgelehnt. — 
im Vernehmen nach beabſichtigt die Linke morgen in der National⸗ 
rſammlung eine Interpellation über die Verzögerung der Bildung 
des Ministeriums einzubringen, wenn dieſelbe bis dahin nicht vollen⸗ 
ſein ſollte. N 


igs Knete ſich eine derartige Entmuthigung bemächtigt, daß 
r zu Gunſten Montpenſiers abzudanken geneigt ſei. (2) * 
London, 8. März. Der General Sir Hope Grant iſt geſtorben. 
D Ein von 28 engliſchen Biſchöfen unterzerchneter Aufruf an die 
Mitglieder der Hochkirche ſpricht ſich gegen die Beſtrebungen der 
ualiſtiſchen Partei aus, welche unverkennbar eine Entfremdung der 
Veiſtlichen und Laien hervorgerufen hätten und betont, daß ein enger 
Anſchluß der Laienſchaft und der Geiſtlichkeit an einander geboten 
erſcheine, um gemeinſam den romaniſirenden Tendenzen jener Partei 
entgegenzutreten und ihnen gegenüber die Grundſätze der Reformation 
innerhalb der Hochkirche zur Geltung zu bringen. 

Waſhington, 8. März. Gutem Vernehmen nach ſteht im Laufe 

diser Woche eine Ankündigung des Schatzſekretärs Briſtow bevor, 
durch welche weitere 30 Millionen Bonds einberufen werden. 
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Vom Landtage. 


6. Sitzung des Herrenhanfes, 


2 Berlin, 8 März. 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Dr. 

eonvardt und mehrere Kommiſſarien. 
det Auf der Tagesordnung fleht die Berathung des Geſetzentwurfs, 
. reffend die Auflöſung des Lehnsverbandes der nach dem 
nech der Kurmark, Altmark und Neumark zu beurtbeilenden 
ne 


N Berichterſtatter v. Wedell: Ich habe dem Zuſtandekommen des 
 Defeges über die Auflöſung des Lehnsverbandes in Pommern meine 
N on ſere Aufmerkſamkeit gewidmet und bin deshalb von meinen poli⸗ 
Aſchen Freunden mehrfach angegriffen worden. Wenn ich Ihnen aber 
Nittbeiſe, daß dies Geſetz vom 4. Mär, 1867 mich gehindert bat, mich 
| ia, Beſitz eines bedeutenden Güterkompleres zu fegen, fo wird wohl ein 
 Miver wiegender Grund vorhanden fein, weshalb ich mich doch dafür 
nlißichen habe. Der Zuſtand der Lehnsverhältniſſe war in Pommern 
der That gänzlich unbaltbar. Der Provinztallandtag der Mark 
Rt ſich allerdings dieſem Geſetze gegenüber nicht ganz zuſtimmend ver⸗ 
Auen. Es find auch weſentlich nur äußere Gründe, die die Kommiſ⸗ 
*. Jun. zur Annahme des Geſetzes gebracht haben. Das Geſetz vom 5. 
din 1852 verlangt die Auflöfung der Lehnöverbände, Es iſt alſo les 
lich eine Frage der Zeit, wenn dieſe Auflöſung erfolgt. Bei der 
egulirung der künftigen Rechtsverhältniſſe der Leben werden drei 
8 2 > x 8 

Seurfäte geſchieden, je nachdem die Güter ſich noch unveräußert im 
tze der beliehenen Familie befinden, oder unwiderruflich oder wider: 
Arie veräußert worden find. Befindet ih das Lehn noch im or⸗ 
BR atlichen Lehnsgange, fo wandeit es ſich in Allode, und zwar ohne 
Kae liche Abfindung, wenn in einem beſtimmten Termine keine Agna⸗ 
(den, dorbanden reſp. gehörig angemeldet find, oder wenn die vorhan⸗ 
Sen und angemeldeten ſich gütlich mit dem Beſitzer einigen. 
f Rinder dieſe Einigung nicht ſtatt, und iſt der 18 
dt, fo tritt die Allodifikaton gegen eine geſetzliche Ab 
ki dung von zehn Prozent an die Agnaten ein. Iſt er nicht 
1 Arndt, fo wird die Auflöſung des Lehns noch hinausgeſchoben, das 
ien als ſolches vererbt, wo man die Stelung des nenen Lebngbe⸗ 
dae über die weiteren Schickſale des Guls entſcheidet. Iſt das Lehn 
. dem Lehns gange veräußert, und zwar in erblicher, unwiderruflicher 
ken de fo wird nach Verſchtedenheit der U.uftände entweder den Aana⸗ 
dag übr Revolalionsrecht belaſſen, oder aber dem dritten Erwerber 
org volle Eigentbum gewährt, bald ohne Vergütigung, bald mit einer 
lebe an die Agnaten mit 10 Prozent. Geſchah die Veräußerung auf 
5 derkauf oder durch antichretiſche Verpfändung, ſo bleibt den Agna⸗ 
das Wiedereinlöſungsrecht auf Grund vorhandener Verträge. In 
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allen den Fällen, wo die Auflöſung ſtattfindet, hat der Beſitzer die 
Wahl, ob er dief eintreten laſſen oder ſein Gut in Fideikommiß ver⸗ 
wandeln will. Die Auflöſung des Lehnsverbandes iſt daher, das kann 
nicht geleugnet werden, unter Berückſichtigung der Verhältniſſe, ſcho⸗ 
nend vorgeſchlagen⸗ 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Die Regierung wird ſich den 
Anträgen der Kommiſſion gegenüber neutral verhalten, da ſie den 
Wunſch hat, den Anſchauungen der lehntragenden Familien der Mark, 
ſoweit es die Rückſicht auf das öffentliche Wohl geſtattet, Rechnung 
zu tragen. Einen Widerſpruch erhebt ſie nur gegen den letzten Theil 
des § 28: „Dieſe Umwandlung der Stiftung erfolgt ſtempelfrei Im 
Uebrigen finden bei dieſen Lehngütern die Beſtimmungen der 88 3 ff. 
erſt bei dem Ableben des letzten Fideikomißbeſitzers Anwendung.“ 

Graf Jtenplitz: Die Lehnsverhältniſſe der Mark find in einem 
viel beſſeren Zuſtande als die Pommerns; da das Geſetz von 1852 
nun blos davon ſpricht, daß der Lehns verband aufgehoben werden 
ſoll, fo könnte man zweifeln, ob damit auch die Aufhebung der Lehns⸗ 
ſucceſſtons rechte gefordert werde. Da man ſich aber dieſer letzteren 
02 an. kaum entziehen kann, ſo bitte ich, dem Geſetze zuzu⸗ 

immen. 

In der Speztaldiskuſſion werden $ 1, welcher die Auflöſung aus⸗ 
ſpricht, $ 2, welcher einen Zeitraum von 4 Jahren von der Geſetzes⸗ 
kraft dieſes Geſetzez an gerechnet zur Umwandelung der Lehne freilätzt, 
59 3 bis 8, welche Vorſchriften für den Fall enthalten, daß eine ſolche 
Umwandelung nicht erfolgt, angenommen. $ 9 lautet: „Der Lebns⸗ 
mann, in deſſen Händen die Leh nseigenſchaft aufhört, hat die Wahl, 
ob er das Lehn 1) gegen eine Abfindung von 10 Prozent des Lehnwerths 
nach Abzug der Lehnsſchulden (bei Geldiehnen und Lebnsſtämmen des 
Kapitalswerths) in freics Eigenthum, oder 2) in ein Fideikommiß für 
die zur Lehnſucceſſton berufenen Familiengtteder dergeſtalt verwan⸗ 
32 will, daß er ſelber in die Stelle des erſten Fideikommißbeſitzers 

ritt. 

v. Arnim ⸗Kröchlendorff beantragt in Nr. 1 ſtatt „10 Prozent“ 
zu ſetzen „5 Prozent“. Er begründet dieſen Antrag damit, daß in Pom⸗ 
mern eine c von 4 Prozent ſtattgefunden habe. Wenn nun 
auch die märkiſchen Agnaten größere Rechte hatten als die pommer⸗ 
ſchen, fo üherſchreitet doch der Satz von 10 Prozent weitaus das Be⸗ 
dürfniß. Da Redner kein großer Verehrer der Fideikommiſſe iſt, fo 
iſt er der Meinung, daß die Geſetzgebung die Allodifikation nicht un⸗ 
gebührlih erſchwexen müſſe. ; E 

v. Klützow hält die Auflöſung der Lehnsverbände für keinen vor: 
theilhaften Vorgang der Geſetzgebung; glaubt daber, daß man die Ver⸗ 
wandelung der Lehne in Allodien nicht jo erleichtern müſſe, wie es ein 
Ablöſungsſatz von 5 Prozent thun würde. 

Graf Schulenburg⸗Beetzendorf verkennt nicht die woblwollende 
Hand, die dieſes Geſetz gebracht hat, er will deshalb das Geſetz nicht 
bekämpfen, welches beſonk eng den enen den gewünſcht werde, die das 
Lehnsweſen au etwas An elrles betta 


ma 2 e; AD 8 auch 
welche die jetzige Reformgeſet 


en dien geſetzsehung fin 
. gebung Degünftigen. Der vom Herrn v. 
Arnim vorgeſchlagene niedrige Satz würde dieſes Geſetz nur illuſoriſch 
machen, weil die Umwandlung eine leere Formel wäre; die Annahme 
des Satzes würde es pielen, die jetzt nur mit Widerſtreben dem Geſetze 
zuſtimmen, gam unmöglich machen dafür zu flimmen. 91 01 

raf Udo zu Stolberg bemerkt, daß die Inſtitution der 
a nicht jo ſchädlich fer, wie Herr v. Arnim glaubt. Der 
Fideikommitzbeſitz iſt nur fo ungeheuer verſchuldet. In keiner Provinz 
befteben fo viel F deikommiſſe wie in Schleſien und trotzdem nimmt 
die Landwirthſchaft dort einen ebenſo hohen, vielleicht böheren Stand⸗ 
punkt ein, als in anderen Provinzen, und zwar darum, weil ſie in 
der Lage iſt, an den Vortheilen und Privilegien des Handels und der 
Jaduſtrie zu partisipiren. 5 ; N 

raf Zieten⸗Schwerin: In Pommern iſt allerdings der 

Ablöſungsſaͤtz auf 4 Prozent feſtgeſtellt, aber wer die Verhältniſſe 
kennt, weiß, daß die Güter in Pommern erheblich verſchuldet ſind. 
In der Mart ſollen nun erft die Schulden vom Werthe der Güter 
abgezogen und davon 10 Prozent als Abfindung gezahlt werden, 
in Pommern aber werden die 4 Prozent vom ganzen Werthe gezahlt. 
Nimmt man den Werth eines Gutes auf 100,000 Thlr., die Schulden 
auf 75,000 Thlr. an, ſo muß in Pommern eine Summe von ) 
Thalern gezahlt werden, in der Mark bei 10 Prozent 2500 Thaler, bei 
Bram nur 1250 Thlr. Der Satz von 5 PCt. iſt alſo jedenfalls zu 
niedrig 

Der 9 9 wird darauf unverändert angenommen. 

5,14 lautet nach den Vorſchlägen der Kommiſſton: „Die Ver⸗ 
wandlung des Lehnzuts in ein Familien fideikommiß kann nur erfol⸗ 
gen, wenn daſſelbe oder mehrere in der Hand deſſelben Lehnbeſitzers 
befindliche Lehne zuſammen oder unter Himuſchlagung von Kapitalien 
beziehungsweiſe einzelner mit dem Lebngute wirthſchaftlich verbundener 
Grundſtücke einen Reinertrag von 2000 Thalern nach Maßgabe eines 
landüblichen Wirthſchaftsanſchlages (5 51 Thl. II. Tit. 4 Allg Landr.) 
jährlich gewähren. Von dieſem Reinertrage müſſen nach Maßgabe 
der Vorſchrift der 38 52 und 53 Thl. II. Tit. 4 Allg. Landr. dem jFidei- 
kommißbeſitzer wentaſtens 1000 Thlr. jährlich verbleiben. Auch findet 
10 1 Vorſchrift des 8 56 Thl. II. Tit. 4 Allg. Landrechts 
ni att. 

Der Stifter ift, ſofern nur die Stiftungsurkunde dem $ 142 Thl. 
II. Tit. 4 Allgemeinen Landrechts entſpricht, bezüglich der Feſlſetzung 
der Sukzeſſtonsordnung auf die in den 85 145, 146 und 147 l. c. bes 
zeichneten Formen nicht beſchränkt. Es iſt ihm insbeſondere geſtattet, 
feſtzuſetzen, daß der zeitige Fideikommißbeſitzer unter mehreren Deszen⸗ 
denten oder Seitenverwandten gleichen Grades ſich ſeinen Nachfolger 
durch Teuament auswählen, und daß nur dann, wenn er von dieſer 
Befugniß keinen Gebrauch gemacht hat, die ein für allemal ſubſidär 
beſtimmte Sukzeſſtonsordnung Platz greift. f . 

Herr von Witzleben beantragt an Stelle des zweiten Alineas 
folsenden Satz anzunehmen: „Es tft dem Stifter, nicht aber dem 
Fideikommißfolger geſtattet unter mehreren Deszendenten oder Seiten 
verwandten gleichen Grades ſich einen Nachfolger durch Teſtament 
auszuwählen.“ . 

In der Debatte wird von den Herren von Witzleben, Grafen 
Brühl und v. Plös anerkannt, daß ein ſolches Wahlrecht wohl dem 
Fideikommißſtifter gegeben werden dürfle, aber nicht dem Fideikommiß⸗ 
nachfolger, beſonders um die Unzuträglichkeit von Rechtsſtreitigkeiten 
bei dem Tode des er zu vermeiden. Es dürfte fih nicht empfeh- 
len, einem ſpäteren Inhaber des Fideikommiſſes bis zum letzten Athem- 
zuge freie Hand zu laſſen, um ſeinen Erben zu beſtimmen. 

er 14 wird mit dem Antrage don Witzleben ange⸗ 


nommen. N 

Die 98 15—28 enthalten Vorſchriften über die Auseinanderſetzung 
mit den Agnaten; abgeändert wird $ 24, zu dem im Alinea 2 ein Zus 
ſatz angenommen wurde: „Die zu zahlende Allodifikationsſumme dient, 
ſofern ſich die Lehnberechtigten nicht über deren Theilung einigen, zum 
Beſten einer für die bisher lehntragenden Familie beſtimmten Stiftung. 


Jahrgang. 


eilung. 


die, 


Provinzialinſtitute geſondert geweſen ſeien. 
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achmittags angenommen. 

Der zur Bildung dieſer Stiftung und Feſtſtellung des Statuts er⸗ 
forbeclihe Familtenſchluf wird in einer für die Familie bindenden 
Weiſe durch die nach 8 3 ermittelten Lehnberechtigten gefaßt, zu de⸗ 
ren Zuſammenderufung eine Vorladung mit der Verwar⸗ 
nung, daß die Ausbleibenden durch den nach Mehrheit zu 
faſſenden Beſchluß der Erſchienenen gebunden find, ge⸗ 
nügt. Die Beftättgung der Stiftung erfolgt durch das Gericht erſter 
Jutanz, bei welchem die Allodifikationsſummen deponirt find. Iſt die 
Devoſition der Allodifikationsſummen für Lebne derfelben Familie bei 
mehreren Gerichten erfolgt, fo tft das Appellationsgericht, und wenn 
die Gerichte in verſchiedenen Appellationebeirten liegen, der Juſtimi⸗ 
niſter ermächtigt, die Vorbereitung und Beſtätigung der Familienſtif⸗ 
tung auf Antrag der Intereſſenten einem der Gerichte zu übertragen. 

Bis zur Beſtätigung der Stiftung durch das zuffändige Gericht 
werden die auflaufenden Zinſen zum Kapital geſchlagen. 

Eine Stempelabgabe wird für die Bildung reſp. Verſtärkung der 
Stiftung nicht erhoben. 

In 8 28 wird, um dem vom Juſtizminiſter Dr. Leonhardt er⸗ 
hobenen Widerſpruch, der vom Geh. Oberjuſtizratbh Herzoruch näber 
dargelegt wurde, zu begegnen, der Schlußſatz folgendermaßen abgeän⸗ 
dert: „Im Uebrigen finden bei dieſen Lehngütern die Beſtimmungen 
der 38 3 ff. erſt bet dem Ableben des letzten Fideikommißbeſitzers en t⸗ 
ſprechende Anwendung.“ - 

Das Geſetz wird darauf im Ganzen angenommen 

Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag, Zeit unbeſtimmt. 
(Ausführung des Reichsimpfgeſetzes und Abtretung der Preußiſchen 
Bank an das Reich.) 


Varlamentariſche Nachrichten. 


4 DRC. Die Kommiffion für die Geſchäftsordnung hat über die 
Frage, ob das Mandat des Abg. v. Cu ny durch deſſen Ernenn 
zum außerordentlichen Profeſſor an der Friedrich Wilbelm-Univerfit 
zu Berlin ohne Gehalt für erloſchen zu erachten fe, jetzt durch den 
Abg. Fritze Bericht erſtatlen laſſen und beantragt, zu beſchließen: 
„das Mandat des Abg. v. Cuny durch deſſen Ernennung zun 
außerordentlihen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät an der 
Friedrich-Wilhelm-Umverſität hierſelbſt, ohne Beilegung eines Gehalts 
aus Staatsmitteln, für nicht erloſchen zu erachten.“ 

* Die Provinzial Ordnungskommiſſion hat ſich bekanntlich mit 
einer Stimme Majorität für die Teilung der Br ovinz 
Die „N. L. C.“ berichtet darüber folgendes 


Preußen erklärt. 
FE Mitalleder ans Weſhreußen erh 
ie glieder au eſtpreußen erklärten ſich mit Aus 

des Abgeoroneten für Elbing fämmtlich für die Theilung, i 
die aus Oſtpreußen dieſelbe für nicht begründet hielten. 
zeugten dabei jedoch ausdrücklich, daß für Oſtpreußen ein beſonderes, 
ame 1 „ nicht vorliege und bezogen ſich h 
auf allgemeine Gründe, namentlich auf das W re 
Grenzſtädte, insbeſondere Elbings. Außerdem machten ſie gel 
die Frage jedenfalls nicht reif ſci und erſt der neugewählte Pri 
Rallandtag darüber gehört werden müſſe. Die Freunde der The 
hiellen dies nicht für durchaus nölhig, da der preußiſche Provinne 
landtag die Theilungsfrage bereits berathen und bei dieſer Gele 
ſümmtliche werprenß 
unter 3 aus Elding) für die Tteilung ſtimmten. Andererſeits boden 
fie bervor, daß gerade jetzt, wo eine neue Verwaltung und Ausſtattung 
der Provinzen ſtattfände, die Sache zur Entſcheidung kommen müſſe. 
Die definitive Feſtſtellung der Grenze könne einem beſonderen Gefeg 
vorbehalten bleiben. Im Uebrigen liege die Theilung im offenbaren 
Intereſſe beider Theile. Die Provinz könne nach dem Sytem der 
neuen Verwaltungsordnung in einer Größe von mebr als 1100 Qua⸗ 
drat⸗Meilen und 65 Meilen Länge nicht regiert werden. Insbeſondere 
fer dabei auch eine energiſche und billige Kommunal Verwallung une 
möglich. Thatſächlich ſei auch bis ber, krotz der formellen Zuſammen⸗ 
gebörlgkeit, die kommunale Verwaltung gethetit geblieben, indem alle 
Dar Man ſpreche daher nur 
aus, was thatſächlich beſtehe. Ohnehin fehle es der Provinz, im 
Gegenſatz zu allen anderen Provinzen, an jedem provinziellen Mittel⸗ 
punkt. Alle Verkehrsbeziehurgen gehen nach den großen Handels⸗ 
ſtädten der Oſtſee. Die Schulverwaltung mit einem Proödirzial⸗ 
Schulkollegium fei offenbar unmöglich. Werde die Provinz nicht ger 
theilt, ſo werde eine einbeitliche aatlide Provinziglverwaltung un⸗ 
möglich fein und das Syſtem der Regierungen und Regierungsbezirke 
verewigt werden. Es handle ſich hiernach nicht um ein gegenſätzliches 
Intereſſe von Oſt⸗ und MWeftpreußen, ſondern um eine bverſchiedene 
Auffaſſung, die nach einigen Jahren in Folge der Erfahrung von 
ſelbſt verſchwinden werde. Auch für Oſtpreußen empſeble es ſich nicht, 
die Weſtpreußen gleichſam ee bei ſich zu behalten. Der Re⸗ 
erent Abgeordneter Miquel ſtellte zu dem Amendement Hoene cinen 

uſatzantrag, nach welchem die Grenze nur proviſoriſch acceptirt und 
erſt nach Anhörung der betheiligten Provinziallanbtage und Kreistage 
eine definitive Regelung der Grenze, insbeſondere der Frage wegen 
des etwaigen Eintritts von Elbing in Oſtpreußen, durch beſonderes 
Geſetz erfolgen fol. Mit dieſer Aenderung wurde der Antrag Hoene 
mit einer Stimme Majorität angenommen, da bei dieſer rein fach⸗ 
lichen Frage keine Partei geſchloſſen ſtimmte. Das Verhalten der 
Staatsregierung war ein unklares. Der Regierungekommiſſar er⸗ 
kannte an, daß ſehr viele Gründe für die Theilung ſprechen, m 
jedoch, wenn die Regierungen beſtehen blieben, 
könne man auchſo auskommen. 


Die nationalpolniſche Partei und der Kirchen 
konflikt. 


Anläßlich des Geſetzentwurfs, betreffend die Einſtellung der Lei⸗ 
flungen aus Staatsmitteln machte der „Kuryer Pozn.“, wie erwähnt, 
die Bemerkung, daß jetzt die Illuſionen derjenigen Katholiken, welche 
da glaubten, daß es immer noch Ausgangswege gebe, ges 
ſchwunden find. Hierauf entgegnet der, Wiarus“ in einem Ar⸗ 
tikel unter der Auſſchrift: „Bauen — nicht retten” wie 
folgt: 

Da wir zuerſt von „Ausgangswegen“ ſprachen, jo nehmen wir 
an, daß obige Worte an uns gerichtet find. In der That geſtehen 
wir, daß es heute keine An Nörr; mehr giebt — es tft nur 
ein Weg übrig — der in den Abgrund des Verderbens. Und auf 
dieſen Weg haben uns jene Kirchenpolitiker geführt, welche nicht nur 
in geistlichen, ſondern auch in allen weltlichen Angelegenheiten uns an⸗ 
führen und die traditionell verwirrten Gemüt her in dem bezauberten 
Kreiſe einzig ihrer Vorſtellungen zu erhalten wiſſen. 


In Berlin, Dresden, Girlie 
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Es giebt keine Ausgangswege, in der That, auch wir ſehen dies, 
es erfüllt ſich an uns das Schickſal aller Dummheit 
und allen Stumpfſinnes. Die Politik der Furcht bat die 
des Verſtandes beſiegt. Wir wollen keine Nation, 
ſondern eine kirchliche Brüderſchaft fein. „Obne 
Herz und ohne Geiſt — Skelettenvölker“ kann man von uns jagen, 
wo die Berftändigfien von uns nur zu klagen und dulden verſteben 
oder höchſtens zu behaupten, daß man mit verſchränkten Armen auf 
die Barmherzigkeit Goltes warten müſſe. 

Wir werden Euch jedoch nicht accompagniren auch nicht in dieſem 
verzweifelten Augenblicke. Für Euch, für die arme Kirche, für un⸗ 
fere arme Geiſtlichkeit giebt es keine Ausgangswege. Man hat fie 
leichtſinnig verſpielt, indem man alles auf eine Karte ſetzte. Wir dür⸗ 
fen nicht mit Euch zuſammen ee wir müſſen für und Sorge 
tragen. Dieſer Kampf wird wahrſcheinlich mit einem Triumph () der 
Kirche enden, aber von unſeren polniſchen kirchlichen Würdenträgern, 
von den polniſchen Inſtituten der Kirche und faſt von der ganzen 

'olniſchen Geiſtlichkeit können wir vorläufig Abſchied nebmen. Die 
ühnſten Wünſche unſerer Feinde werden ſich unter großer Mitwirkung 
unſererſeits erfüllen. Wir haben den Fall der polniſchen Kirche und 
Geiſtlichkeit beſchleunigt. In einigen Jahren, wenn die einen 
ausgeſtorben, die anderen durch ihre Führer oder durch Umſtände 
auf den Weg der Verbannung gebracht oder demoraliſirt ſein werden 
— wird bei uns ein polniſcher Prieſter, der ſich zugleich als 
poluniſcher Bürger fühlt, eine Seltenheit ſein. Früher fürchtete 
man, daß, nachdem der Adel aus ſeinem Erbe geſetzt ſein wird, nur 
der Bauer und der Gerſtliche übrig bleiben werden, heute iſt es 
ſicher, daß gerade der polniſche Geiſtlichenſtand am frübeſten zu Grunde 
ehen wird, dieſer Stand, weichem wir aus Bequemlichkeit die 
chwerſten Pflichten zur Exhaltung des Polenthums unter dem Volke 
aufgebürdet haben. Das iſt Sache der Geiſtlichen hieß es; nun dieſen 
Geiſtlichen wird es nicht mehr geden — deshalb denken wir daran, 
daß dies nun unſere Sache iſt und der Reſt der patriotiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit wird uns dieſen Dienſt wohl erweiſen, um in Verbindung mit 
den gebildeteren Laien in dem Volke anftatt Fanatismus nationales 
Bewußtſein zu wecken. Das iſt unſer letztes Wort. Zu retten giebt 
es nichts mehr — man muß jetzt von Neuem auf polniſchem, natio⸗ 
nalem und micht kirchlichem Fundamente, wel ch' letzteres nicht 
mehr zu uns gehört, zu bauen anfangen. Gott werden wir im 
Herzen behalten, die Kirchen wird das Deutſchthum in ſeine Ge⸗ 
walt bekommen. 


o 


ag 


Brief- und Zeitungsberichte. 


A Berlin, 8. März. Auf die Nachricht hin, daß der Kaiſer 
von Oeſterreich einen Ausflug auf italieniſches Gebiet machen werde, 
iſt ſofort das Gerücht von einer beabſichtigten Reiſe unſeres Kaiſers 
nach Italien aufs Neue verbreitet worden. Wie man aber in Hof⸗ 
kreiſen verſichert, iſt augenblicklich von derartigen Plänen nicht die 
Rede. Dagegen kann man melden, daß im Laufe des Monats Mai 
verſchiedene fürſtliche Beſuche am kaiſerlichen Hoflager erwartet wer⸗ 
den. — Fürſt Bismarck, der ſich von ſeinem Unwohlſein jetzt be⸗ 
reits weſentlich erholt hat, widmet ſich nach wiedergewonnener Kräf⸗ 
tigung namentlich auch den legislativen Arbeiten. Daß die kirchen⸗ 
politiſchen Angelegenheiten unter dieſen Gegenſtänden in erſter Linie 
ſtehen, bedarf wohl kaum einer beſtimmten Verſicherung. — Der Ge 
ſammtbeſtand der General⸗Schatz⸗Kaſſe des „Nationaldanks“ 
zur Unterſtützung der Veteranen aus den Kriegen 1813,15 beiief ſich 
Ende Januar auf 208,347 Thlr. Der allgemeine Unterſtützungsfonds 
der Kaffe betrug am Schluſſe des Jahres 1874 46.355 Thlr. Im 
Laufe des Jahres 1874 wurden aus dieſem Fonds gewährt: an fort⸗ 
laufenden Bewilligungen 6202 Thlr., an einmaligen 3173 Thlr. Die 
von dem Curatorium verwalteten 50 Spezial⸗ und 32 Regimenter⸗ 
Stiftungen hatten am Ende des Jahres 1874 im Beſtande: bei den 
Spezial Stiftungen 124,820 Thlr., bei den Regimenter Stiftungen 
30,419 Thlr, zuſammen mithin 155,240 Thlr. — Bei ſämmtlichen 
Spezial⸗ und Regimenter ⸗Stiftungen ſollen nach den beſtehenden 
Stiftungsurkun en Kapitalsanſammlungen durch die Revenuen der⸗ 
ſelben nicht erfolgen. Die Verwaltungskoſten betrugen im Jahre 1874 
2733 Thlr. Die einmaligen Unterſtützungen gehen bis 10 Thlr. hin⸗ 
auf, die fortlaufenden überſchreiten ſelten den Satz von monatlich 
5 Thlr. 


Berlin, 8 März. Sowobl die gemeinſchaftlichen Steuern 
als auch die Steuern für privalwe Rechnung Preußenz haben im ab⸗ 
gelaufenen Jahre 1874 gegen den Etat eine recht bedeutende Mehrein⸗ 
nahme gewährt und wenn dieſelben gegen die Erträge des Vorjahres, 
hinſichtlich einzelner Steuerzweige auch etwas zurückgeblieben find, jo 
it doch das Geſammtergebniß, mit dem Jahre 1873 verglichen, eben⸗ 
falls ein durchaus zufriedenſtellendes geweſen. Die Eingaugs⸗Abga⸗ 
benz find in Folge der allgemeinen Stockung des Verkehrs gege⸗ 
das Borjabr zurückgeblieben indem beſonders einzelne unter Poſ. 25 
des Tariſs inbegriffene Deaterialwaaren wie Kaffee, Wein, Südfrüchte, 
fomie Garne, Eiſen⸗ und Stahlwaareu, und beſonders Maſchinen in 
bedeutend geringerer Menge als in den beiden vorhergegangenen Jah⸗ 
zen zum Eingang verzollt worden find. Einen noch bedeutenderen 
Rückſchlag gegen das Vorjahr hat die Rübenzuckerſteuer erfahren, und 
iſt dieſer lediglich der ſehr geringen Rübenernte dez Jahres 1873 
zuzuſchreiben, welche ein außergewöhnliches zeitiges Einfellen des Be⸗ 
iriebes in den erſten Monaten des Jahres 1874 zur Folge batte. Die 
Kübenernte im Herbſt 1874 war zwar eine bedeutend günſtigere und 

lich die Ausfälle des Vorjahres in etwas aus, aber die ſehr große 
Frecenbeit der Monate September und Oktober verhinderte in man⸗ 
chen Gegenden wegen Waſſermangel den Beginn des Betriebes der 
Campagne 1874 75, ſo vaß ſich ein bedeutender Minus in den Exträ⸗ 
gen der Rüdenzuckerſteuern herausſtellte. Die Salzabgabe hat wie 
die Brauſtener, bei ſtets ſteigendem Konſum, günſtige Reſultate gelie- 
fert, die Haupt. Mehreinnahme bei den gemeinſchaftlichen Steuern fällt 
aber aaf die Branntweinſteuer, da die Karioffel Ernte des Jabres 
1873, wenn auch nicht quautitativ, fo doch qualitativ eine für die 
Spieitusfabrikatton günſtige war und bie Ernte des Jabres 1874 
wiederum und zwar in beiden Beziehungen eine recht günſtige zu nen: 
nen war. Hierzu kam die Trockenheit des verfloſſenen Jahres, welche 
die Viehbeſiber zwang dis weit in das Frühjahr hinein zu brennen 
und den Belrieb im Heroft 8 zeitig zu beninnen. Auch für 
den Spirilus handelllbax das Jahr 1874 als ein günſtiges zu bezeich⸗ 
nen, da der Preis des Wabrifats ein fur den Fabrikanten ganz annehm⸗ 
barer war. Was die auf. privaive Rechnung Preußens erhobenen 
Steuern anbelangt, fo bat die Mahl⸗ und Schlachtſteuer, welche nebſt 
den Chauſſeegeld⸗Gefällen vom 1. Januar 1875 ab in Wegfall gekom⸗ 
men ıfl, die bekannten Reſultate geliefert d. h fie iſt mit ver Zunahme 
der Bevölkerung ſletig geſtiegen. Die Schlachtſteuer hat außerdem 
nur desbalb noch eine weſentliche Erböhung erfahren, weil der erhöhte 
Tagelohn den Arbeiterſtand in die Lage gebracht hat, mehr als frü⸗ 
der Fleiſch tonſumtren zu können. Dagegen bat die Stempelſteuer ge⸗ 
en die letztvergangenen Jahre einen ſehr bedeutenden Rückſchlag er⸗ 
ahren, da die mit 1 Prozent der Kaufſumme belegten JIumodiſien⸗ 
Verkaufe an ländlichen und flädtiſchen Grundſtücken wohl nie mehr 
die Höhe der Jahre 1872 und 1873 erreichen werten. Das Rückgeten 
des gedachten Steuerzweiges hat auch noch darin feinen Grund, daß 
in der Neuzeit eine Menze von Stempel Abgaben (Quittungs⸗Stem⸗ 
pel, Geſuchsſtempel ꝛc.) in Wegfall geſommen iind. Die oben ſchon 
erwähnten Chauſſeegeld⸗Gefälle ſind feit einer ganzen Reihe von Jahren in 
ſtetiger Abnahme begriffen, weil das den Preußiſchen Staat umſpan⸗ 
nende Eifenbahnnetz immer weitere Zweige ſchlägt und den Landver · 
kehr einſchränkt. Auch die Strome: und Kanalgefälle bleiben aus dem 
gleichen Grunde erheblich zurück, und dürften wenn nicht alle Anzet⸗ 


wig, 


chen trügen, wohl bald ihrer erſteuer, de elde folgen, 
d. h. aus der Nelge der Perus 8 dei Re er ne 


— König Alfons XII. hat feiner freundſchaftlichen Geſinnung 
für das deutſche Reich dadurch Ausdruck gegeben, daß er dem Fürſten 
Bismarck, wie ein Pariſer Korreſpondent der „Nat. Ztg.“ telegraphiſch 
mittheilt, den Orden vom goldenen Vließ verliehen hat! 


— Der breslauer landwirthſchaftliche Verein hat den Miniſter 
Dr. Friedenthal ‚in aufrichtiger Anerkennung der beſonderen Ver⸗ 
dienſte, welche Hochderſelbe ſich als Grundbeſitzer, Berwaltungsbeam⸗ 
ler, Abgeordneter und neuerlichſt als Miniſter um die Wahrnehmung 
und Förderung der landwirthſchaftlichen Intereſſen erworben hat, ſo⸗ 
wie in dankbarer Erinnerung der warmen Theilnahme an den Be⸗ 
nen der provinziellen Vereinsthätigkeit“ zum Ehrenmitgliede 
ernannt. 

— In Anknüpfung an die bisherigen Mittheilungen über die 
Herbeiführung einer gleichmäßigen Rechtſchrei⸗ 
bung auf dem Gebiete der deutfchen Tagespreſſe bemerkt die „Nod. 
Allg. Ztg.“ über den weiteren Verlauf dieſer Angelegenheit Fol⸗ 
gendes: 

Das Kuratorium des „Deutſchen Reichs⸗ Anzeigers“ hat ſich mit 
dem Profeſſor Dr. R. Raumer⸗Erlangen in Kommunikation ge⸗ 
ſetzt und denſelben zu den weiter zu ergreifenden Maßnahmen um 
ſeine Mitwirkung erſucht. Derſelbe hat mitteift Schreiben vom 16. 
Februar ſeine Mitwirkung zugeſagt und eine weitere Erklärung in 
Ausſicht geſtellt, ſobald die von ihm entworfenen Grundzüge einer 
einheitlichen deutſchen Rechtſchreibung zur definitiven Annahme Sei- 
tens der Bundesregierungen gelangt fein werden. In Folge der er⸗ 
wäbnten Mittheilung haben ſich die Zeitungen: „Potsd. Intell.⸗Bl.“, 
Potsdam, „Zeitſchrift für Kapital und Rente“, Kaſſel, „Barmer Ztg.“, 
Barmen, „Bair. Correſp.“, München, „Schlesw. Wochenbl.“, Schles⸗ 
„Bürger⸗ und Bauernfreund“, Inſterburg, dem gemeinſamen 
Unternehmen bis jetzt angeſchloſſen. Der Profeſſor Dr. G. Michae⸗ 
lis hierſelbſt hat ſeine aktive Betheiligung zugeſagt. 


Diüſſeldorf, 6. März. In einer Ortſchaft bei Düſſeldorf hat 
die Polizet eine aus Anlaß der legen Eucyklika verfaßten Adreſſe 
an den Bapft konfiszirt, worin die Verſicherung enthalten war, daß 
15.000.000 Katholiken auch in Zukunft den Bapft als den Statthalter 
Cyriſti auf Erden anerkeunen würden, wenn er auch von den welt⸗ 
lichen Regierungen nicht als ſolcher anerkannt werden ſollte. Die 
Geifilichkeit erhob natürlich ſofort ein mächtiges Geſchrei über Ver⸗ 
gewaltigung; ſie verſtummte aber, als ſich herausſtellte, daß auf der 
gedruckten Adrefje die Firma der Druckerei nicht angegeben war. Von 
den obigen 15 Millionen Katholiken hatten übrigens in beſagtem Orte 
nur 150 die Adreſſe unterzeichnet. 


Aus Bern, 4. März ſchreibt ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“: 

„Wie man vernimmt, wird die Regierung des Kantons Bern auf 
den letzten Bericht des Regierungsſtatthalters über den Stand der 
Dinge im Jura, welcher bekanntlich im Allgemeinen nicht um 
günfttg lautete, ſobald mit der Wahl der katholiſchen Synode, welche 
das neue Kirchengeſetz vorſchreibt und am 14. d. M. ftattfinden ſoll. 
die dortige Kirchenorganiſation endgültig vollzogen fein wird, demnächſt 
ihre über die renitente juraffiſche Geiſtlichkeit zeitweilig verhängte In⸗ 


ternirungsmaßregel wieder aufheben. Des Ferneren verſichert man, 


daß der Bunbesrath den eidgendffiihen Räthen in der nächſten Juni⸗ 
Seſſton einen Geſetzentwurf betreffend die Bildung oder Trennung 
von Religionsgenoſſenſchaften zur Beratbung vorlegen wird, mit 
welchem er Konflikten, wie augenblicklich über das Eigenthums recht an 
der katholiſchen Kirche in Bern und an der Kirche Notre-Dame in 
Genf im Gange ſind, vorzubeugen hofft. Endlich wird er auch nähere 
geſetzliche Beſtimmungen über die Ausführung des letzten Alineg des 
Art. 49 der Bundesverfaſſung beantragen, nach welchem Niemand ge⸗ 
halten iſt, Steuern zu bezahlen, welche ſpeziel für eigentliche Kultus⸗ 
zwecke einer Religionsgenoſſenſchaft, der er nicht angebört, auferlegt 
werden. Was den zuerft erwähnten Geſetzentwurf betrifft, ſo dürfte 
u die W sesEn 2 an 3 2 e da Art. 50 
der Bundes ver faſſun olchen n Re Bun⸗ 
desgericht als del Weg zur Fuse dee beg on e 
Ausführung des letzten Alinea des Art 49 ausdrücklich in dieſem Ar⸗ 
tikel der Bundesgeſetzgebung vorbehalten iſt.“ 

Aus Paris, 7. März wird der „Nat. Ztg.“ depeſchirt: „Der 
Herzog von Aumale hat als Kommandant des Belagerungszuſtan⸗ 
des für den Bezirk des 7. Armee⸗Korps das in Belfort erſcheinende 
Blatt: „Le vibéral de Ef” wegen eines Schmähgedichtes auf Preußen 
für vierzehn Tage ſuspendirt. In den Motiven des betreffenden Er⸗ 
laſſes wird darauf hingewſeſen, daß derartige in einer Grenzſtadt durch 
die Preſſe verbreitete Aufſätze geeignet ſind, die friedlichen Beziehungen 
zu ſtören, welche das franzöfiſche Volk mit den Nachbarvölkern unters 
hält.“ (Mit Aumale muß eine große Veränderung vorgegangen ſein. 
Früher — noch zur Zeit des Bazaineprozſſes — hätten ganz andere 
Dinge gegen Deutſchland und Preußen gedruckt und verbreitet werden 
können, ohne daß es dem General eingefgflen wäre, einzuſchreiten. Es 
ſcheint eben, als ob die duch Annahme des Wallonats geſtiegenen Ak⸗ 
tien des Orleanismus bewirkt haben, daß ſich Aumale bereits als „Mit⸗ 
glied des künftigen Regentenhauſes“ fühlt und dem entſprechend eine 
gewiſſe loyal ſein ſollende Haltung beobachtet, um dem Auslande Ver⸗ 
trauen einzuflößen. — Red. d. Poſener Zig). 

London, 4. März. Im Unterhauſe hatte Dr. Kenealy 
für eine intereſſante Vorſtellung geſorgt. Es war ſchon geſtern, ja, 
ſchon vorgeſtern bekannt, daß er Herrn Evelyn Aſhley wegen einer 
beleidigenden Aeußerung zur Rechenſchaft ziehen werde, und der Zur 
börerrasm des Haufes war in sur deſſen gedrängt voll. Auf der 
Tribüne für vornehme Gäſte ſaß der Prinz von Wales, der ſeit Jah 
ren daß Unterbaus nicht betreten bat, dem indeſſen der beißende Wort: 
tampf herrliche Unterhaltung zu n ſchien. Buch das übliche 
Vorſpiel der Anfragen hielt die Verſammlung nicht lange auf. Aus 
bentielben iſt hervorzuheben, daß der erſte Lord von der Admiralität, 
Herr Anderſon, verſprach, dafür Sorge tragen zu wollen, dat der 
Unfug, wonach ältere Seeoffiziere ſich gegen eine Geldentſchädigung 
Seitens jungerer zur Einreichung des Abſchieds N laſſen, abge⸗ 
ſtellt werde daß der Schatzkanzler einen Antrag au Gebewilligung 
für die Ausſiellung in Philadelphia in Ausſicht ſiellte und der Mint 
ſter dez Innern auf die angebliche Geſetzes verletzung des Lord Dudley 
durch Angebot einer Belohnung fiir Rückgabe feiner gefloblenen Ju⸗ 
welen nichts zu veranſaſſen gedenke, da die Sache vor Gericht ver⸗ 
bandelt werden wird. Keneaſy verlas darauf den Wortlaut einer 
Rede, die Aibich in Poole gehalten dat, in der Wiedergabe des Isle 
of Wight Observer. Diefe Rede entbält unter Anderem die Bebaup- 
tung, daß Keuegly wiſſentlich einen falſchen und unwürdigen Zeugen 
in den Prozeß Tickborne eingeführt babe. Das Haus bier die ge⸗ 
brauchten Ausdrücke, ſtark wie fie waren, gut, indem es die Vorleſung 
mit Berfallsrufen begleitete, die auch mitunter in Ziſchen — natfirlich 
für den Vorleſer beſtimmt — überſpielten. Auf die ſchließliche Frage Ke⸗ 
neoly'e, ob ber Wortlaut richtig wiedergegeben ſei, antwortete Ashley, ein 
keineswegs ungeübter Redner, von dem Veifall des Hauſes begleitet, in 
recht glücklicher Weile. Habe er „dem Haufe” gegenüber ein Privile⸗ 
gium verletzt, jo ſei er von Herzen gern bereit, „dem Hauſe“ Abbitte 
zu leiſten. Er beklagte ſich, daß ihn Kencaly fo ohne Vorbereitung zur 
Rede ſtellte, denn er habe nur in allgemeiner Weile angedeutet, daß 
er von ibm wegen gemachter Aeußerungen Rechenſchaft verlangen 
werde, keineswegs aber vorher die betreffenden Aeußerungen beſtimmt 
bezeichnet. Jedoch wolle er dieſen Punkt nicht weiter erörtern, da ein 
Mann ſtete bereit ſein müſſe, das, was er geſagt, zu vertreten. Der 
derleſene Wortlaut ſei im Weſentlichen richtig Er erklärte darauf 
dem Haufe, nachdem Keneaſy einen vom Sprecher zurückgewieſenen 
Verſuch gemacht hatte, ihm das Recht dazu zu beſtreiten, wie ex zu den 
allerdings ſtarken Ausdrücken verleitet worden ſei. Es ſei allerdings 


in der Hitze der Aufregung geſcheben, aber es ſei manchmal, und ge. 
rade in jetziger Ain ganz am Platze, in folder offener Weile die 
Wahrheit gerade hinaus zu ſagen. Unbedingt feien feine Behauptun 
gen und Anklagen wahr. Er Se dem Gegner einige b. Kue 
Hiebe unter Bezugnahme auf ſeine Leitung der Seta The English, 
man und feine Ausſtoßung aus der Juriſtenwelk. Schließlich erklärte 
er ſich noch einmal bereit, ſich dem Urtheile des Hauſes rückbaltlos zu 
unterwerfen, bat daſſelbe aber, deſſen eingedenk zu ſein, daß einer der 
ſchönſen Grundſätze der Billigkeitsgerichtsböfe fei, daß Niemand dort 
Abhilfe einer Beſchwerde ves h könne, der nicht mit reinen Händen komme. 
und daß es dem hohen Hofe des Parlaments nicht gieme, es für gleichgiltig u 
halten, wie die Hände des Beſchwerdeführers ausſähen. Kenealy meld 
eine weitere Beſprechung auf ein ſpäteres Mal an, allein das Haus ließ ihn 
nicht fo leichten Kaufes davon. Lowe war gleich auf den Beinen, um 
dem Ex Advokaten in charakteriſtiſcher, trocken witziger, ſcharfer, 
mitunter klobiger Weiſe die Moral zu leſen. Dieſe Beſchwerden über 
Privilegienverletzung ſeien geradezu zur Landesplage geworden. 
lich habe Sullivan eine fünf Monate alte Aeußerung aus ihrem Ver⸗ 
ſteck hervorgeholt, heute ſchleppe Kınealy ein Zeitungsblatt aus einen 
entfernten Landeswinkel herbei. Nächſtens bekomme das Haus weiter 
nichts zu thun, als ſich aus Provinzialblättern Zitate aus Reden vor“ 
leſen zu laſſen und darüber zu Gericht zu ſitzen. Dem müſſe bei 
ten geſteuert werden. Die Belimmungen oder Gebräuche betreffen? 
Privilegienverletzung beziehen ſich allein auf Vorgänge in dem Hauſe, 
nicht außerhalb deſſelben, oder doch nur auf Angriffe gegen Mitglie, 
der des Hauſes im ihrer Eigenſchaft als ſolche, was bier durchaut 
nicht der Fall. Disraeli ſtimmt dieſer Anſicht volkommen bei. Diele 
Sachen gehören nicht vor das Haus. Das chrenwerthe und gelehrte 
Mitglied möge ſich doch mit ſeiner Klage an die Gerichte des Lande. 
wenden, mit dem es eine ſo genaue Bekanntſchaft beſitze. Disraelis A 
nicht gar zu lange Rede war weit höflicher als die von Lowe, a 
ebenſo ſtark mit Pfeffer gewürzt. Kenealy hatte die beſte Abſicht, den 
beiden „ſehr ehrenwerthen“ Herren nichts ſchuldig zu bleiben, freilich 
nach ſeiner Art. Von den Gerichten will er nichts wiſſen. Künne 
der Premierminiſter dieſelben ebenſo genau, wie Kenealy fie kennt, ſo 
würde er Niemanden an fie verweilen, um Recht zu erlangen. Zu? 
letzt wurde er wehmüthig und pathetiſch, ſagte, er ſei ſchmählich ve 
leümdet worden und er werde gewiß ſich im Haufe fo betragen, da 
das Haus ſich ſeiner nicht zu ſchämen habe, ſondern nach Ablauf eini⸗ 
er Monate ganz anders über ihn denken werde. [Dieſes Verſprechen 1 
at er indeſſen bereits ſchmählich gebrochen, indem gleichzeitig fein 
Blatt, der „Engliſhman“, auf dem ſein Name als Herausgeber 
prangt, in den unflätigſten Ausdrücken — im vollkommenen Kurialful 
— wider den Lordkanzler von England und einige andere der oberſten 
richterlichen Perſonen loszieht.] Auf Zureden Brights verſtand ſich 
Aſhley zu einer etwas eigenthümlichen Art von Eutſchuldigung. O 
ſehr gewichtige Beweisgründe, ſagte er, würde er die in Anklage ge“ 
zogene Aeußerung nicht gemacht haben. Indeſſen giebt er gern 3% 
daß die Worte bei einer Tiſchrede nicht ganz paſſend waren, und e 
ſpricht daher ſein Bedauern aus, daß er ſie „bei jener Gelegenheit 
hat fallen laſſen. (Schallendes Gelächter.) Um den Ankläger übrigen 
über die Meinung des Hauſes nicht in Zweifel zu laſſen, beantragte 
Disraeli, unter Zuſtimmung Hartingtons, Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung, und dieſer u wurde einſtimmig angenommen. — Der 
demnächſt zu berathende Gegenftand war die Regierungsvorlage we? 
gen Entſchädigungszablungen für Verſetzungen in der Armee, und 
zwar die Frage, ob fie an den Ausſchuf des ganzen Hauſes zu DER 
weiſen ſei. In langer Rede motivirte Goſchen ſeinen Verwerfung, 
antrag. Nach längeren Verhandlungen wurde der Antrag mit 282 
gegen 186 Stimmen verworfen. — Das Haus ging zur Komite⸗ 
erathung über, fegte dieſelde indeſſen bei der vorgerückten Stunde 
nicht lange fort, ſondern vertagte ſich um %2 Uhr früh. 
Petersburg, 5. März. Aus Wilna erhält die ruf. St. B. 
Ztg.“ telegraphiſch die Nachricht, daß dem bekannten Beiſpiel der 15 
untirten, zur griechiſch⸗ orthodoxen Konfeſſion übergetretenen Ge“ 
meinden neuerdings 26 Kirchſpiele des Gouvernements Sjedletz ge 
folgt ſind, welche ebenfalls darum eingekommen ſind, ſie in den Scho 


der griechiſch⸗ orthodoxen Kirche aufzunehmen. 


— —— 


Lokales und Prooinzielles. 
Poſen, 9. März. 

— Die päpſtliche Bulle vom 5. v. Mts bat auch in unſerer Pre“ 
vinz unter den deutſchen Katholiken, in denen noch nicht jedes Geil 
für die Ehre des Vaterlandes erflo:ben iſt, allgemeine Entrüſtung 
hervorgerufen. An vielen Orten, namentlich auch hier in Poſen 
werden deshalb Beitrittserklärungen zu den Proteſt der katholiſ 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes gegen die unerhörten Anmapung?* j 
der Bulle vorbereitet. 7 

— „Das Vermögen der Kirche gehört den Geiſtlichen 
Dieſes iſt ein Grundſatz, den jeder Geiſtliche als Axiom betrachtet. 
Von ihm ausgehend, hat, wie man der „Br. 3” von bier ſchreibt, ein 
hieſiger Geiſtliche eine alte Kloſterbibliothek an einen Antig uar g 
kauft, ohne den Magiſtrat zu befragen, ohne ihm auch nur biervon 
Anzeige zu machen und bis jetzt ſchweigt der Magiſtrat zu dieſem ar 
tentate auf feine Eigenthumsrechte. Es ift wahr, daß der Geiſtli 
das für die Bücher erhaltene Geld gebucht haben fol, doch ändert die, 
ſes wohl Nichts an der Hauptſache, denn der eigenmächtige Verkauf 
der Bücher ist und bleibt ein Eingriff in fremde Eigenthums rechte. 
Demſelben Blatte zufolge ſollen ſich viele Geiſtliche aus Galizien 
um Stellen in unſerer Provinz gemeldet haben, wo die Stellen 
Allgemeinen beſſer dotirt ſind, als in ihrer Heimath. Die galiiſch 
Geiſtlichkeit kann die Urſachen des Widerſtandes der hieſigen nicht 
begreifen, da die dort ſeit hundert Jahren beſtebenden Geiz 
die hierarchiſchen Gelüſte weit mehr einſchränten, als alle unſere Mal“ 
geſetze, trotzdem aber nicht die Relizion, oder, wenn wir wollen, 
römiſche Konfeſſion geſchädigt haben. Dieſes, in Verbindung mit dem 
Umſtande, daß der von der ultramontanen Preſſe verheißene Meſſias, 
der eine vollſtändige Aenderung der jetzigen Lage bewirken ſollte, bis 
jetzt noch nicht erſchienen iſt, und vorausſichtlich noch lange nicht © 
ſcheinen wird, wird gewiß noch recht vicle der jetzt Renttenten I” 
Beſtimmung und in den Schooß des Geſetzes zurückbringen. 

HI. Konzert. Nächſten Donnerſiag findet im Lambert'ſchen Saal 
ein Konzert art, welches wir aus doppelten Gründen unfern Leſer, 
empfehlen möchten. Einmal iſt der Ertrag deſſelbenz einem nal, 
nalen Zw de, der Errichtung des Arndt⸗ Denkmals auf 10 
aard, gewidmet und zweitens tritt der Veranſtalter des Konzer 
Herr Kapellmeiſter Appold mit einem ſo intereſſanten Pee du 
hervor, daß es wohl kaum dieſes Hinweiſes bedurft hätte, die Mug 
freunde bieſiger Stadt am Donnerftag bei Lambert zuſammen a 
führen Ueber die Bedeutung des trefflichen Dirigenten der vor ſür 
genden Kapelle, ſowie über die Verdienſte dieſer und des erſteren n. 
das Muſikleben Poſens haben wir uns ſchon hinreichend ausgeſpr 
Jedermann weiß, daß er von einem Appold'ſchen Konzert nur du’ 
diegenes zu erwarten hat. Aus dem Programm beben wir Span 
mann's „Träumereien“ und die Triomphale⸗ Sympho nis eie 
Hugo Ulrich (Schüler Dehn 's), welche im Jahre 1853 mit einem 
gekrönt wurde, hervor. 9 

— Die Handelsſchule zu Gera feierte am 8. Oktober v, 
das Jubiläum ihres fünfundzwanzig jährigen Beſtehens unter Dee 
rektion ihres Begründers Dr. Ed. AUmthor, der ſich auch durch a, 
ſchiedene literariiche Arbeiten merkantilen Inhalts rühmlich bet Eh 
gemacht hat. Die Feſtrede des Direktors ſowie der Feſtdericht iſt un 


unter dem it Er 2 
ö el „Das fünfundzwanzigjährige Jubiläum der Gerger 
Vale am 8. 11 118740 aner im Selbſt⸗ 
Anga e der Handelsſchule erſchienen. Die Anſtalt wurde, wie aug 

r beigegebenen Statiſtit erſichtlich, im Schuljahre 1874 von 183 
Prern beſucht, darunter einer aus Poſen und einer aus Brom⸗ 


1 Voſener im Auslande. In der Mittheilung der Nr. 154 
7 . betreffend die Berufung unſeres Landsmannes Johann 
8 


* 


achowski zum „dirigirenden Oberlehrer“ der ev. Schule zu 
tenersMeuftadt haben ſich im Perſonen⸗ wie im Ortsnamen 
hendfehter eingeichlichen, die wir hiermit zectifigiven. Dem uns vor⸗ 
genden Jahresberichte über die genannte Schule entnehmen wir, daß 
Dt Wache wski auf der Präparanden-Anftalt zu Adel nau für 
e bromberger Seminar vorgebildet worden ift und daß derſelbe nach 
In Abgange aus dem letzteren etwa 2 Jahre Kantor⸗Subſtitut in 
Tut war und von hier nach Biala in Galizien und ſpäter nach 
reift berufen wurde. Der ev. Schulvorſtand von MWiener-Neu- 
At ſpricht ſich über das faſt ganz neu gebildete Lehrerkollegium der 
intel u. A. dahin aus, daß es feine Aufgabe mit Ernft, Eifer und 
Wenz wertber Einigkeit ergriffen, und daher auch Bürgſchaft gewähre, 
8 Ziel der achtklaſſigen Bürgerſchule zu erreichen. = 
— Die nächſte Volkszählung findet am 1. Dezember d. J. 
dt, und zwar nach ven Örunofägen, welche im Bandesxathe ber 
loſſen worden ſind. Dieſe Volkszählung wird nur im beſchränkten 
a e ſtatifinden, wie dies in der Hälfte jeden Jahrzehnts fortan 
mer der Fall fein fol, während am Schluſſe jedes Jahrzehnts (zur 
facht alſo 1880) eine Volkszählung im ausgedehnteſten Umfange er⸗ 
aden wird. Die in dieſem Jahre anberaumte gewinnt indeſſen eine 
Hhendere Bedeutung dadurch, daß zum exſten Male eine Gewerbe⸗ 
ütiftit aufgenommen werden fol. Im königl. ſtatiſtiſchen Bureau 
Berlin werden bereits Vorkehrungen dazu getroffen. Das Gebäude 
10 letzteren hat eine Erweiterung durch den Anbau eines neuen Flü⸗ 
| iR erfahren, derſelbe iſt lediglich dazu beſtimmt, die mit der Volks⸗ 
kung beſchäftigten Beamten aufzunehmen. 
1 Lotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe 151. königl. preußiſcher 
Faſſen⸗Lotterie wird am 16. Mürz ihren Anfang nahmen. Die Er⸗ 
8, Tüngsloofe wie die Fretioofe find bis zum 12. d. Abends 6 Uhr bei 
Verluſt des Anrechts einzulöſen. 0 ng 
n Zur Verwaltung der Oſtbahn wird der „K. H. Z.“ aus 
| Nenberg geſchrieben: In den Kreiſen der diesſeitigen Ge 
ümten wird mit ann auf eine Enifheidung darüber gewartet, 
| die feit dem 1. Oktober 1873 ins Leben gerufenen Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
Infonen in Berlin und Kömasberg, ſowie die beit dem 1. Januar 
v 4 etablirte Kommiſſion in Bromberg noch länger beſtehen bleiben 
atden, oder ob jetzt ſchon auf deren Eingehen reſp. mundeſteus deren 
gDermeite Organiſation Bedacht genommen werden wird. Daß dieſe 
ommiſſionen bei der zeitigen Organiſation überhaupt definitive In 
Alte werden und noch länger als höchſtens auf ein Jahr ferneren 
uchs befteben bleiben, erſcheint ganz unmöglich, da die Mehrkoſten 
dec, den nunmehr feſtſlehenden Finalabſchlüſſen geradezu überraſchen, 
hestalb die von den diesſeiligen Beamten genährte Auſicht, daß man 
de Kommiſſtonen auflöſen, oder doch anders organiſiren müſſe, volle 
derechtigung findet. Wenngleich der Verkehr des Jahres 1874 lange 
me t den gehegten Erwartungen entsprochen hat, — woran die allge⸗ 
note Geſchäfksſtige namentlich Schuld fein mag, meiner Auffaſſung 
da aber auch der e Erhöhung der Tarife eine Mitſchuld 
dalvmeſſen iſt, da hierdurch bei einer an ſich gedrückten Geſchäftszeit 
Fu dutereſſen des Handels allzuſehr geſchädigt find — l 
Hl nabmen der Oftbahn aus dem Perſonen⸗ und Güterverkehr immer⸗ 
nu noch den Einnahmen der Vorfahre crbeblih voran. Gleichwohl 
daß die Oſtbahn es den erheblichen Mehrausgaben verdanken daß 
netelbe, welche in früheren Jahren 6 bis 8 pCt., zuletzt 1872 7,2 pCt. 
15 1873 nur 54 pCt. gebracht, immer jerod zu den fogenannten 


ſo ſtehen die 


we en Eisenbahnen gebört bat, pro 1874 mit nur 3,5 pet. ab- 
neidet. Wenn diese enorme ifferenz, weiche für den Staatstzaus⸗ 
| seta im Allgemeinen nicht ohne Einfluß fein kann, zumetſt auf 
Rechnung der neue! Kommiſſionen zu fegen iſt, fo wird die Erwägung 
ner anderweiten Organiſatton reſp. gänzlichen Aufhebung der Kom⸗ 
giſſionen zu nahe gelegt, als daß nichts Anderes als ein vorläufiges 
Koßee Vezetiren der Kommiſſionen erwartet werden kann. Erwägt 
| N hierzu, daß durch die Kommiſſionen der Geſchäftsgang in nichts 
N Flörvert it, vielmehr Klagen darüber laut werden, daß größere Ver⸗ 
Werne als früher eingetreten ſind; erwägt man auch, daß aus 
2 Geſammlheit die einheitliche Verwaltung verloren gegangen iſt, 
dieſer Kommiſſion nach dieſem und in dem Bezirk einer anderen 
Jommiſſion nach jenem Prinzip verfahren wird; erwägt man endlich, 
A überhaupt nichts onauführen iſt, was die Errichtung der Kom⸗ 
Ufton n als eine der Verwaltung förderliche und nutzbringende In 
ution rechtfertigt, fo möchte es nicht ungerechtfertigt fein, wenn der 
unſch, um Aufhebung der Kommiſſionen allgemein erhoben wird. 
ſellich iſt deren Beſtehen nicht nur im Etat pro 1875 vorgeſehen, 
hui dern auch deren Erweiterung durch Errichtung einer neuen Kom- 
kalten in Danzig beabſichtigt. Ob aber dieſe Abſichten aufrecht er⸗ 
wollen werden, nachdem nunmehr die Betriebörefultate derjenigen Ver ⸗ 
de lungen, bei welchen Kommiffionen eingeführt find, bekannt gewor⸗ 
| Au find, möchte doch mehr als zweifelhaft erſcheinen. Würde eine 
feiflo ung der Kommiſſtonen erfolgen und damit eine Reorganiſation 
| Kr Direktion eintreten, bei welcher ja Abtheilungen wie bei den königl. 
berdierungen eingerichtet werden uno dadurch alle lokale Trennungen 
I Micden, vielmehr die einheitliche Verwaltung gewahrt; werden 
dacntez ſo glaube ich, daß auch die Idee der Verlegung der Direktion 
5 ch Berlin fällt, da dann der Sitz der Verwaltung an einem End⸗ 


mitte des großen Bahnnetzes gar nicht zu rechtfertigen ſein würde, 

amal daran, daß auch die Bahnſtrecke Berlin⸗Nordhauſen einmal 

Nauk i. Verwaltung der Oſtbahn geſtellt werden wird, kaum zu 
en iſt. 


# Kempen, 6. März. (Rreis⸗Lehrer⸗ Konferenz. 
Bebaltsiulagen für Lehrer.) Am heutigen Tage fand 
Auer dem Vorſitz des kgl. Kreis⸗Schulinſpektors Hubert eine 
d . ebrer Ronfereng in Kempen ſtatt, nachdem eine ſolche am 3. 

„M. für den nördlichen Bezirk in Schildberg abgehalten worden 
un r. An der erſteren betheiligten ſich eine evanal. Lehrerin, 35 kath. 
5.6 evangl. Lebrer, an der Letzteren der Lokal⸗Schulinſpektor Dekan 
il lewsti aus Schildberg und 33 kath. Lehrer. Die Konferenzen 

een um 10 Uhr mit einem Geſange eröffnet. Hierauf wurde eine 
Miprobe im Deutſchen mit der Oberklaſſe und im Rechnen mit der 
ii lelklaſſe abgehalten, woran ſich lebhafte Debatten knüpften. Dem⸗ 
et hielten zwei Lebrer Vorträge, einer in Schildberg über Ber 
afungen und Belohnungen in der Schule, der andere in Kempen 
Free die beim Turnkurſus in Bromberg gemachten Erfahrungen; der 
eis Schulinspektor hielt einen Vortrag über die Beſeitigung des 
beheordneten Maſſenunterrichts. An dieſen ſchloſſen ſich verschiedene 
unnüifche, pädagogiſche Winke Seitens de8 Vorſitzenden über Unterricht 

Erziehung, Anordnungen und Wünſche über Schullokalitäten, 

Huſchromk, Benfenvertheilung, Frequenz der Schule, Perſonalakten, 
Kpulferien u. |. w. Schließlich würde die Gründung einer Kreis⸗ 
Sarrbibfiotget, mit dem Hauptvepot Kempen und den Fügen 
Feldberg, Grabow, Mirftadt, Opatow und Lasli beſchloſſen. Mit 
gem Hoch auf den Kaifer ſchloß die Konferenz. — Die Lehrer hie⸗ 

Nea, Kreiſes erhielten auch im vergangenen Jab re bedeutende 

adaltszulagen und Remunerationen Seitens der Regierung. Es 
runter 52 Lehrer 1302 Thlr. in Quoten von 10 bis 65 Thlr zur 
bin eilig gekommen; 5 Lehrer, unter ihnen der feit 14 Jahren 
dati e Lehrer v. Oſinsti in Tokarzew, erhielten außerdem Remune⸗ 
onen für gute Leiſtungen im Deutſchen. 
ler. Wollſtein, 5. März. [Vorſchußverein. Gehalts⸗ 

Reden. Kreiserſatzgeſchäft.] Nachdem in der vorletzten Ge⸗ 
küußderlammlung unſeres ſeit bereits 11 Jahren beſtehenden Bor- 
Kies mne beſchloſſen wurde, denſelben unter das Genoſſenſchafts⸗ 

evi zu ſtellen, wurden die bisherigen Statuten einer ſorgfältigen 

n Mien unterworfen und in einigen weſentlichen Punkten abgeändert. 

zu Ende v. J. ſtattgehablen Generalverſammlung wurde das 
doll Statut einſtimmig angenommen und von den Vereinsmitgliede nn 
gen. Die erforderliche Neuwahl des geſammten Vorſtandes und 


E. Bromberg, 7. März. [Stiftung sfeſt. Kom munales.] 
Der hieſige Handwerker⸗Verein feierte geſtern im Petrichſchen Etabliſſe⸗ 
ment, das Stiftungsfeſt des Handwerker Sängerbundes. Die Betheili⸗ 

ung an dieſem jährlich nur einmal wiederkehrenden Feſte war eine 
ehr große. Es wurde viel geſungen und bis zum Morgen hin tüchtig 
getanzt. — Nicht gerade angenehm überraſcht werden gegenwärtig die 
hieſigen ſteuerpflichtigen Einwohner durch die ihnen jetzt ausgehän⸗ 
digten Steuerberanlagungszettel, denn, was man im Allgemeinen be. 
fürchtete, iſt eingetroffen, ſämmtliche Steuerzahler find mebr oder min⸗ 
der mit den von ihnen zu zahlenden Steuern um das Doppelte und 
Dreifache in die Höhe geſchraubt worden. Als in der letzten Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung ein Stadtverordneter dem Magiſtrat gegen⸗ 
über ſeine Mißbilligung hierüber äußerte, tröſtete ihn ein Mitglied 
deſſelben mit dem Hinweis auf die Städte Danzig, Königsberg, Straß⸗ 
burg und Conitz, wo ein noch höherer Prozentſatz wie hier in Brom⸗ 
berg erhoben würde. Es mag dies ſchon richtig ſein, aber dort wird 
denn auch wohl die Einſchätzung eine winder hoch geſchraubte geweſen 
ſein, wie hier bei uns. — In derſelben Stadtverordnetenſitzung hatte 
der Magiſtrat beantragt, von dem im vorigen Jahre erfparten Reſer ; 
ven von 31,407 Thlr. 10000 Thlr. zur Vermögensmaſſe der Stadt zu 
nehmen, um in ſpäteren Tagen der Noth Geld zu haben und keine 
Anleihe machen ꝛc. Dieſer Antrag wurde lebhaft bekämpft und ſchließ⸗ 
lich auch abgelehnt. g \ : 

J. Inowrazlaw, 5. März. [Betriebs ⸗Inſpektion. 
Vorſchußverenn. Soolb ad. Da mpfkeſſel.] Wie neuerdings 
verlautet, fol die Eiſenbahn Betriebs Inſpeklion am hieſigen Orte 
aufgehoben werden. Man geht mit dem Plane um, die ganze Eiſen⸗ 
bahnſtrecke von Poſen aus zu verwalten. — Nach dem pro 1874 ver 
öffentlichten Rechnungs⸗Abſchluß des hieſigen Vorſchuß ⸗ Vereins lein⸗ 

etragene Genoſſenſchaft) betrugen Einnahme und Ausgabe je 371,849 

blr. (rund). Im Gewinn und Verluſt Konto ſtand ein Debet von 
3883 Thlen. und ein Kredit von gleicher Höhe. Die Vermögens Bi⸗ 
lance wies nach an Aktivis 74,687 Thlr., an Paſſivis ebenſoviel. Der 
Verein gewährt feinen Mitgliedern an Dividende 7% Proient = 
2 Sgr. 2 Pf. vom Thaler pro anno und hat außerdem dem Reſerve⸗ 
Konto — außer 82 Thlrn. Eintrittsgeldern — 153˙ Thlr. zugeſchrie 
ben. Die Mitgliederzahl betrug am Anfange des Jahres 261, am 
Schluß 274. In der am 3. d. Mts. ee Generalverſamm⸗ 
lung det Vereins fand u. a die Neuwahl eines Vorſtandes ſtatt. Es 
wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder: Rechtsanwalt Hoeniger 
(Vorſitzender), Kaufmann Fr. Nelte (Rendant), Kaufmann Auerbach 
(Kontroleur) wiedergewählt. — Auf das hier zu errichtende Soolbad 
find in wenigen Tagen 191 Aktien im Betrage von 19,100 Thlrn. ges 
zeichnet worden. Bei dem regen Intereſſe, das man in allen Schichten 
der Bevölkerung unſerer Stadt und Umgegend dem Unternehmer zu⸗ 
wendet, wird es nicht ſchwer werden, auch noch die übrigen Aktien unter⸗ 
zubringen. — Der Dampfkeſſel, der zum Auspumven des Waſſers auf 
dem Klauſa'ſchen Salzbergwerk beſtimmt iſt, traf vor einigen Tagen 
bier ein. Auf dem Transport vom Bahnhof bis zur Stadt wurde der 
Keſſel zweimal umgeworfen. Derſelbe wiegt 385 Ztr. und man hofft 
durch ſeine Anwendung endlich den in das Bergwerk eingedrungenen 
Waſſermengen Herr zu werden, fo daß die ſeit 2 Jahre unterbrochene 
Arbeit wieder fortgefegt werden kann. 


Neue Proteſte gegen die Papſtbulle. 

Die neueſte Eneyclica des Papſtes ruft einen Proteſt 
nach dem anderen von Seiten ſtaatstreuer Katholiken hervor. Heute 
können wir auch auf eine Stimme aus der Provinz Bofen aufmerk⸗ 
ſam machen. In Nakel hat der Kreisrichter Blome einen Aufruf 
an die dortigen Katholiken erlaſſen, welcher wie folgt lautet: 

„Der römiſche Papſt hat in ſeiner neueſten Encyclica vom 5. Fe⸗ 
bruar d. J. die ſogenannten preußiſchen Kirchengeſetze, welche von den 
geſetzgebenden Faktoren Preußens, dem Herrenbauſe und dem Hauſe 
der Abgeordneten beſchloſſen und von Sr. Majeſtät, dem Kaiſer und 
Könige, unſerm erhabenen Herrſcher genehmigt worden ſind, für null 
und nichtig erklärt, und zum Ungehorſam gegen ſie aufgefordert. Je⸗ 
der, der die Wahrheit erkennen will, weiß, daß dieſe Geſetze nicht den 
geringften Eingriff in das Glaubensgebiek der katholiſchen Kirche ent⸗ 
halten, dieſer nur zum (Heile gereichen können, und daß fie nur der 
maßloſen Herrſchſucht des Prieſterthums gegenüber, welche wie die 
Geſchichte auf jedem Blatte lehrt, mit Folter und Scheiterhaufen faſt 
alle Länder verwüſtet hat, wenn fie nicht durch die Staatsgewalt dar⸗ 
an verhindert wurde, durchaus nothwendig geweſen ſind. Wir können 
unmöglich eine auswärtige Macht darüber entſcheiden laſſen, welche 
Geſetze bindend ſein ſollen und welche nicht. Dadurch würde ja Alles 
in Frage geſtellt, ſich Alles auflöſen. Ein Geſetz iſt feinem Begriffe 
nach eine Alle bindende Norm, deſſen Macht ſich Jeder im Bereiche 
des Staates unterwerfen muß. Wir wiſſen, was wir unſerm 
erlauchten Herrſchergeſchlechte und den preußiſchen Geſetzen in unſerm 
lieben Vaterlande verdanken und können einen ſolchen Hohn auf un⸗ 
ſere Geſetzgebung nicht ohne entſchiedenen Proteſt binnebmen. Ich er⸗ 
ſuche daher die katholiſchen Einwohner Nakels und der Umgegend, ſich 
einem ſolchen PBrotefte, zu welchem katholiſche Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes die Anregung gegeben haben, amuſchließen und ihn zu 
unterzeichnen. Der utwurf dazu liegt auf dem bieſigen Gerichtslo⸗ 
kale zur Unterzeichnung aus. 


Nakel, 5. März 1875. 1 3 2 
Blome, königl. Kreisrichter. 

Es wäre zu wünſchen, daß dieſes Vorgehen recht zahlreiche Nach⸗ 
ahmung fände. 

Das Reichstagsmitglied Graf Frankenberg ⸗Tillowitz wen⸗ 

det ſich in der „Poſt“ an die reichstreuen Katholiken mit der erneuten 
Aufforderung zu einer öffentlichen Geſinnungserklärung. Schon vor 
1½ Jahren verſandte der Graf einen derartigen Entwurf, doch war 
nach ſeiner eigenen Angabe die Zeit noch nicht reif, für eine that⸗ 
kräftige Vereinigung der gemäßigten Elemente.“ Der Graf erneuert 
heut fein mahnendes Wort an alle deutſchgeſinnten Katholiken, da die 
Ereigniſſe ihm Recht gegeben, und bringt ſein damaliges Zirkular aufs 
neue zum Abdruck. Der Kern deſſelben lautet wie folgt: 
Von der Ueberzeugung tief ate daß der katholiſche Chriſt 
in dem modernen paxitätiſchen Staate feine Bürgerpflicht voll und 
unbedingt erfüllen kann, ohne mit ſeinen Gewiſſenspflichten in 
Widerſtreit zu gerathen, bitten wir unſere Glaubensgenoſſen, auf der 
Grundlage folgender Sätze ſich mit uns zu verbinden. 8 

1) Wir ſtehen in dem, von den Ultramontanen und der Jeſuiten⸗ 
partei heraufbeſchworenen Kampfe gegen das deutſche Reich feſt 
und unerſchütterlich zum Vaterlande. 

2) Wir erkennen dem Reiche, ſowie den Einzelſtaaten das Recht zu, 
auf dem Wege der Geſetzgebung die Grenze zwiſchen Staat und 
Kirche zu beſtimmen. an 

3) Wir widerſtreben dem Prinzipe: der Trennung von Staat und 


irche. 

4) Wir mißbilligen die Beſtrebungen des Klerus, ſeine amtliche, 
ehrwürdige Stellung zu politiſchen Parteizwecken zu gebrauchen 
— und Widerſtand gegen die Staalsgeſetze dem Volke zu predi⸗ 
gen. Wir werden dem überall entſchieden entgegentreten. 


5 Wir erſtreben die Wiederherſtellung des tief bedrohten konfeſ⸗ 
ſtoncllen Friedens mit unſeren akatholiſchen Mitbürger und 
mit unſeren eigenen Glaubensgenoſſen auf dem Boden der Ge⸗ 
wiſſensfreiheit und der chriſtlichen Liebe. — 

Die Unterzeichneten haben die feſte Ueberzeugung, daß durch das 
17 und entſchierene Eingreifen einer Anzahl durch dieſe Grund- 
füge geeinigter Katholiten dem gewaltigen Kampfe, in welchen das 
Vaterland bineingezogen ift, feine verderbliche Entwickelung genommen 

Der Staat wird feine treuen, ergebenen Anhänger 
beachten und hören auf dem ſchwierigen Felde der kirchenpolitiſchen 
Geſetzgebung. Unſere nichtkatholiſchen Mitbürger werden mit Freuden 
zum Frieden mit den friedebietenden Katholiken zurückkehren. Unſer 
Wille und unſere Anſichten werden ſich wieder Beachtung und Berück⸗ 
ſichtigung im öffentlichen Leben erringen. Die Ultramontauen werden 
den hoffahrtigen Hochbau ıprer Macht zuſammenbrechen ſehen, denn 
ſie ſind ja nur ſtark durch unſere Schwäche. So winkt uns denn der 
ſchöne Lohn für unſere Anſtrengungen, dem Staate und unſerer Re⸗ 
ligion zugleich Nutzen zu bringen. Wer könnte zurückſtehen, wo es fo 
erhabenen Preis gilt 


Vermiſchtes. 


„Breslau, 7. März. Sie kennen die Vorkommniſſe unſeres 
jüngſten Koſtumballes, welcher die Annäherung der chriſtlichen _haüt 
volee und der jüdiſchen baut finance, und die Revanche: reſp Aner⸗ 
kennungsſoirée bei dem kommandirenden General von Tümpling zur 
Folge hatte. Bei dieſer Gelegenheit ſollen ſich zwei Herzen gefunden 
haben und man will in eingeweihten Kreiſen mit Beſtimmtheik wiſſen, 
daß nächſtens die Verlobung der einzigen Tochter eines Generals mit 
dem jüdiſchen Dr. Caro veröffentlicht werden wird. 


Briefkaften. 


ben hinſichtlich 3 i \ 
ordnung vom 30. Mai 1853). Sie haben demnach keine Kommunal-Ein- 
kommenſteur zu zahlen, wohl aber haben ſie die Schlachtſteuer, wo 
dieſelbe überhaupt noch erhoben wird, als indirekte Kommunale 
Abgabe zu tragen. Ebenſo wenig, wie bisher Geiſtlichen, Kirchendie⸗ 
nern und Elementar-Schullehrern für den Kommunalzuſchlag ae 
Mahl und Schlachtſteuer, den fie mit aufbringen halfen, eine Ent⸗ 
ſchädigung zu Theil wurde, können dieſelben gegenwärtig, nachdem im 
Wege des Geſetzes einigen wenigen Städten die Schlachtſteuer nebſt 
dem bisherigen Kommunalzuſchlage als Kommunalſteuer überwieſen 
worden iſt, eine Geldabfindung für den Antheil zur Schlachtſteuer, 
den fie aufbringen, beanſpruchen. — Bekanntlich find auch die Angehö⸗ 
rigen des Militärſtandes hinſichtlich ihres Dienſteinkommens von den 
direkten perfönlichen Abgaben defreit. Es haben nun in unſerer Stadt 
neuerdings Angehörige des Militärſtandes den Antrag geſtellt, ihnen 
für die Schlachlſteuer, welche fie gegenwärtig, wie bisher, tragen müſ⸗ 
fen, eine Enlſchädigung ſeitentz der Kommune zu gewähren, gewiſſer⸗ 
maßen als Erfagß für die 20 Thlr., die fie feit dem 1. Januar d. J. 
falls fie_Haffifisirte Einkommenſteuer zahlen, mehr zu entrichen ha⸗ 
5 Doch ſind alle derartigen Anträge abſchläglich beſchieden 
worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Vertwortuanng. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Breslau, 8. März, Nachmittags (Getreidemarkt), Spiritus 
vr. 100 Liter 100 pCt. pr. März 56, 00, pr. April⸗Mai 56, 30. Juli⸗ 
Aug. 58, 00. Weizen 15 April⸗Mai 173, 00. Roggen pr. März 

vr April⸗Mai 141, 50, per Juni⸗Juli 142, 50. Rüb ö! 
pr. April⸗Mai 53, 00, pr. Mai⸗Juni —, —. 


„Mai 14, B. pr. 
türı 18, 75, pr. Mal 17, 60, 
8 80, Rüböl weich., loto, 30, 00, pr. Mai 29, 80, pr. Ok⸗ 
tober 31, 10. 
Bremen, 8 März. Petroleum (Schlufberidt). 
white loco 12 Mk. 35 Pf. bez Felt. 
amburg, 8. ärz. Getreidemarkt. 


181 G., pr. April⸗Mai 
Mai Juni 1000 


Standard 


Mar 1000 Kilo netto 144 B., 143 G., Mat- Juni 1000 Kilo netto 
1000 Kilo netto 142 B., 141 
d. 


pCt. 45 Kaffee unverändert, Umſatz 2000 Sack. Petroleum matt 
Standard white lokd 13, 00 B., 12, 90 G., pr. März 12, 50 Gd., 
„ 12, 40 Go, pr. Auguſt⸗Dezember 12, 75 Br. — Wetter: 
N. 
Paris, 8. März, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlußber.) 
Weizen ruhig, pr. März 24,50, pr. April 24, pr. 
ar 25.00, per Mai⸗Juni 25,00. Rog 


74 S 

Liverpool, 8. März, Vormittags. Baumwolle (Anfangs 
bericht), Muthmaßlicher Umſatz 12000 Ballen. unverändert. Tagesim- 
port 342 B. amerikaniſche 0 

Liverpool, 8. März, Nachmittags. Baumwolle. (Schl 
bericht): Umſatz 12000 B., davon für Spekulation und Export 
Ballen. Rubi aber ftetig. Surats matt. Für amerikaniſche Lreferungen 
eher theurer aber unbelebt. a 

Middl. Orleans 8%, middling amerikan 703, fair Diollerak 

5%, middl. fair Dhollerah 4%, good middling Pyollerah 45%, midbi. 
Dbollerah 4½, fair Bengal 44% fair Broach 57%, new fair Oomra 
514, good faır Domra 56, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 


Mauch 8. y 
121 Water Taylor 9%. 20 r W 
low 12%. 30r Water Clayto N 
Wilkinſon 14. 36 r age N Qualität Rowland 13. 40r Double 
Weſton 1356. 60 r Double Weſton 16. Printers % 8% Si pd. 120. 
Preiſe ſehr feſt, Geſchäft rege. 
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tt. 
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zurückhaltend, das Angebot war ziemlich umfangreich. 


kündigt 1 


2180,50 


Breslau, 8 März. 


ASCHE 
Lid 1 do. do 
barden 239, 00. 


Pietentobent 85,75 do. Wechslerbank 75 51. 
Kreditaktien 417,00 ae 117,00. Dbericlei. Eiſenbahnbed. —. 
Ruſſ. Banknoten 283, 10 
Breslauer Prov.⸗Wechslerd. —,—. 
Bresl. Delf. 


Defterreih. Bankn. 183, 30 
Fank 92,00 Dfiveutibe Bank — 


Kramſta 87,75. Schleſiſche Zentralbabn —.—. 


Schwankend. 
unge — 


Markt fit 
en auf Termine, weiße jedo 
aufluſt zu den ermäßigten Preiſen 
aare etwas mehr zugeführt, verkaufte ſich ſehr 
6 ba 2 oggenmehl etwas billiger. — Weizen anfänglich bei 
flärferen Offerten etwas niedriger, erholte ſich ſpäter wieder ziemlich 
Hafer loko wurde ziemlich lebhaft umgeſetzt. 


Oberſchleſ. 142, 50. 
rioritäten 111, 50. Framoſen 570, 00 Kouıs 
Italiener —. Silberrente 69, 75. Rumänier 36 00. Breit. 
Schleſ. Bankv. 102,75. 


Fee 


8. Mürz. ange g Barometer 28, 50 Thermo neter 
acht ift der 5 8 erwartete Umfhung 1 Wetter 
eingetreten und in Folge hiervon eröffnete der 


mit Mia er ui, 5 
gen, 


bi, Mai „Juni 180 


Schlef. Ber ans⸗ 


’ 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


rankfurt a. M., 8. März., 


Saane 83% 


Franzoſen“) 289 
Gattner 209. iliobetbhatnt 109 
175. Bodenkr. 9256. 


Ben?) 125%. 
Kreditaktien“) 21 


Amerika 
81. 


ner de 
877. 


Nach Schluß der Börſe: 
Lombarden 1254. 


per wedio reſp. per ultimo. 


März. Die Hauſſebewegung, welche bereits die letzten 
Tage der Vorwoche gekennzeichnet hatte, ſetzte ſich in weſentlich ver⸗ 
Beten Grade während des geftrigen Privatverkehrs und an der 
Abgeſehen von ſpekulativen Transaktionen, ge 

wann auch das Kaſſageſchäft regeren Charakter und wirkte dies im 
Verein mit den nöthigen umfangreichen Deckungen der Contremiene 
und den faſt unerwartet günſtigen auswärtigen Nottrungen auf eine 
fo ſprungweiſe Erhöhung der Courſe auf ipefalativem Gebiet hin; 
ausnahmslos iſt das Coursniveau der Spekulationsſachen inter⸗ 
nationalen wie lokalen erg Se feit den erſten Tagen der Vorwoche 
r Kapitalsmarkt wies eine ſehr feſte 
Tendenz auf bei mäßigem Verkehr, während andere Kaſſawerthe bei 


Jonds⸗ f. Artienbörle 


Berlin, 8 


tigen Börſe fort. 


um einige Prozent geſtiegen. 


Merlin, den 8. März 1875. 
Peutſche Fonds. 


Conſolldirte Anl. 10 11 95 u bz 


94, 50 8 
Doerdeichban « bl. 4 101, B 
Berl. Stadt ⸗Obl. 5 102,60 bz 
5 2 — 910 6 

3 


93 Fr Börsen. Ol 3 106 40 99 
Berliner 4410 
do. 5 10% 40 G 
Kur- u. Neun. 34 89, 50 G 
— do. 4 | 96,10 bz 
de. neue st 103, 25 b 
2 4 88,00 


3 106575 b 

de 4 4 5 bz 
5 pon 0 50 87,25 5 
ommerſche 3 
T | do. neue 4 | 95,75 bz 


g leſiſche 
“prob 15 109,40 b 
. 1 1 ee en 


5 G 
fob. Mob. 14 107 50 bz 
do. 5985 ie 5 107, G 


. Nentenbr. 98, 

Meininger 9 8 — 20,50 

55 W bt B. 4 100% 
v. 1866 3 


no 


Mecklenb. Ay He 35 
Töln⸗Mind. 
Ausländiſche Fonds. 
Amer. Anl. 1881 6 103,90 B 
do. do. 1882 gek. 6 
do. do. 1885 N 
BR EHEN. 7 191,90 bz 
Goldanleihe 6 100,00 bz 
Tian 10Thl. Looſe.— 99.50 G 


Frankfurter Bankverein 81. 
aktien Meininger Bank 91% 
Darmptänier 1 142. Brüſſeler 


do. Wechslerba 


Bank 105%. 
Kreditaktien 209% 


Italieniſche Anl. 5 
X 28 


ee 


Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 


Schlu Bi e ehe en 25 3 =. 81,60. Wie⸗ 
chſel 1 u. Weſtb. 172%. Lombar⸗ 
Norbwefibahn 144 
Ruſſen 1872 102% 
rente DR: Bapierzente 18 5 1860er Looſe 120% 1864er Looſe 313,00. 

32 Deutſch⸗öſterreich. —. 5 Bankverein 


ut 88%. 


72,25 bz 


6 535,00 G 


65,80 b 
69,30 


do. 250fl. Pr. Obl. 4 115,30 G 


do. 100 
ie: Bei: 


Kred. L. — 361, 65 
1860 5 120, bz 
8 a, 5 9 


ve iqu. -Pfandb. 4 70, 40 G 
Raab» 1 65 Looſeſ g 86, 
Franz. An 


71. 72. 


B 
5 104,40 G 


255 ſebr 


Preiſe 
iböl niedriger, Kaufluſt blieb 
Spiritus 
etwas 1 75 anfänglich, aber wieder 9 reft ‚we Schluß. Ge 
0,000 Liter. Kündigungspreis Rm. 572 Liter⸗pCt. 
Weizen loko per 1000 Kilogr 162198 Rm. 105 Qual. sd. selber 
„ April Dat 179,59-179 Rm. 
Rm bz, Juni⸗Juli 182,50 183 Rm. bz., Juli⸗Auguſt 18450 
Nm. bz. — Roggen loko per 1000 Kilgr. 142160 Rm. nach Qual. 
gef., kland. 152-158 Rm. ab Bahn bz., ruſſiſcher 146—149,50 do., 
per dielen Donat 147—148 Nm. 51, März-April do., Frubiabr 145.50 


R. Oder⸗ 


Silber⸗ 


Bank⸗ 
Habn'ſche Efſettenbant 113%. 


Franzoſen 287%, 


= 
5 
= 
2, 


wen BEN 


515 20 Rm. G4 meiden 142 70% 143 a 12 Juni Juli 142 11770 
m. bz. — Ger oko per 1000 x. 129-181 Nm. nach Qual. 

gef — Hafer ifo 22 1000 Klogr. 1 188187 Rm. nach Qual. gef., 

176 — oft u. weſtpr. 162—172, galiz. Fru ungar. 


m. W 


vomm. und meckl. 


Eigen er 162—172 ab Bahn bz., per 
69 Rm. B., Mai⸗Juni 162.50 —162 = 

Erbfen per 1000 Kilgr. Kochwaare 1*³ 

Rm. nach Qual 


waare 163—178 
Leinöl loko per 5 Kilogr. 


155 e loko ohne 5. 


N s 55 8 R 


57,4 Nm bz., Mürz 


extér. —. 
nen matter, Krebitaktien feſt. 
Wien, 8. 


Wien, 8. März, 
Framoſen 319,50, 


Wien, 8 


8. März. 

die Hauſſe Tendenz 
Schlußcourſe.] 
Sorte 105, 00 


Böhm. Weftdahn —. —. 


Anglo ⸗Auſtr. 136, 00 


Prämienanſeihe 83 50. 
London 8 


April do., 


Lomb. Eiſenbahn 139 00. 1864er 
00. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 88%. Du⸗ 
katen 5, 24. Silberkoup. 105, 10. Eliſabetbbahn 188. 00 
Preußnſche Banknoten 1, 
8. März. Nachmittage 4 UÜbr 

Aus der Bank floſſen heute 150 000 I Pfd. Ste Sterl. 


50 
4 Mar, h do., April, Mar 85.555 


Anglo Auſtr. 
3 Sombarocn 139, m: Wieder feſt und belebt. 


onat —, Frühſah 
Juli 161 Rm. bz. — 
28 R m nach Qual., 


3—58,4 


ombarcen 122%, Saltier 


Anglo⸗Aufſtr. 

100 ren 71, 85. 
0 Min. Kreditaktien 232 „00, 

Anglo⸗Auſtr. 137,50, Unionbanf 


Kreditaktien 230,50. 
136,00. Unionbant 


Trotz ſchwacher Berliner Courſe behauptet ſich 
Für Bahnen die meiſte Kaufluſt. 

Papierrente 71, 75. Silderrente 75, 90. 1854 er 
Bankaktien 965,00. Nordbahn 1978. 
„75. Framoſen 315, 00. Galizter 229, 00 Roroweftsahn 157. 50. 
do. Lit. B. 75, 50 London 111, 40. Paris 4, 20. 
Kreditlooſe 169, 50 


Kreditaktien 


Fe, 


Futter: 


—, loto mit Faß —. ver eye M Monat 
April⸗ Pr 58,558 
Mai⸗ Juni do., Juni⸗Juli 59 5 - 59,3 Rm. bz., Juli⸗Aug. 60.5— 60 2 Rm. 
bi, Aug.⸗Sept. 60 7—60,6 Rm hz. — Mebl. Weizenmehl Nr. 0 25,75 


I Frankfurt a. M., 8 März, Abends. D Bo aerti 
Kreditaktien 2084, Franzoſen 283, L 
Franz Joſefebahn 148%, Silberrente —, 1860er Wooſe 120%, Spanier 
Franzoſen und Lombarden in Folge von Gewinnrealiſatio⸗ 


m bz. 


März, Vormittags 11 Uhr 15 Minuten. Kreditaktien 
231, 50, Franzoſen 320, 50, Galnier ig 00, 
Unionbank en 50, Lombarben 140, 00 
Nachm. 12 Uhr 1 
Galiner 229, * 
102,00. an 140,50. Sehr lebhaft. 
März, Nachm. 1 Uhr 15 Min. 
Franzoſen 315,00. Galnier 229,00. 


137, 50, 
Lebhaft. 


e 54, 10. 
1860er Looſe 113, 55 


zooſe 139 00. Untonbant 103, 00 


63%. 


Ungariſche 


der günſtigen Gammiftimmung gleichfalls etwas an Courswerth ger 
wannen und nicht ganz fo geſchäftslos wie ſeither blieben. 
Der Geldmarkt zeigt eine unveränderte Slüffigfeit, im Privat ; 


wechſelverkehr wurden feinfte Briefe zu 298—27½ pCt. diskontirt. 


Im Vordergrunde ſtanden die Oeſterreichiſchen Spekulationspa⸗ 
piere, Kredugktien, Franzoſen und Lombarden, von denen namentlich 
die 79 8 in großen Beträgen umgingen. 

Die fremden Fonds und Renten waren zwar gegen geſtrige Courſe 
mehrfach etwas geſchwächt, aber durchſchnittlich höher als Sonnabend, 
das Geſchäft in e blieb ud geg d ruhig; in guten Ver⸗ 


kehr traten Türken, Jialiener und 1860 e 


Nordd. Gr. Cr. A. B74 104,25 bz G 


Oſtdeutſche 10 79. 50 0:9 
do. Produktenbk 4 

Defterr. Kreditbank 5 416, 50 0 95 
Poſener Prov.⸗Bk. 4 


Roftocker a 4 110, 


5 Bank 4 118% bz 

Schleſ. Bankverein 4 100 bz 
Thüringer Bank 4 90, 
Pig un Be Bank 4 F 87,50 bz 
Prß. Hyp. Verſicher. 4 1129, 


In⸗ u. ausländifehe Beioritätt- 
Oblig 


Bukar. 20Fres.⸗Lſe.— [8 abe af 4 91,50 G 
Rumän. Anleihe 8 105 306 . 106, II. Em. 5 99,90 b 
Aufl. Bodenkredit 1 92,50 B Dr III. Em. 5 99.50 8 
do. Nicolai-Obl. 86,60 G Bergiſch⸗Märkiſch. 45 99, G 
Muff ‚engl. * 2.6915 103,30 bz do. II. Ser (conv.) 4 98, bz 
75, G III. Ser. 3 v. St. g. 350 85, 8 
50 „». 705 1104,00 & do. Lit. B. 35 85, B 
- + 2.7115 101,80 br © do. IV. Ser. 4 97.75 53 
1 8. Stiegl.Aul.5 | 86,60 G do V. Ser. 4 97,75 bz 
do. 2 5 97, 80 B d VI. Ser. 4 97,10 bz 
175 Dim Anl. RR 173, 25 bz do, Düſſeld.⸗Elb. 4 91,50 B 
665 174.50 bz do. II. Ser. 4 97,50 G 
Türt Anleihe 1865/5 44,25 G do. Dortm.-Soeft| 90,75 G 
do. do. 18696 | 57,00 8 do. II. Ser. 4) 98, G 
do. do. kleine 6 58, 00 G do. (Nordbahn) 50 103, B 
do. Looſe ne) 103,00 G Berlin⸗Anhalt 4 97,00 G 
Ungariſche oofe, — 180, bz B do. 14 8 pi 101, 8 
d 101, 
Bank⸗ und Kredit-Artien und Sella Gitti h 104,50 B 
Autheilſcheine⸗ Wa 4 94,50 G 
Bk. f. Sprit( Wrede)? 59,00 bz G m. 4 94,50 G 
Barm. Bankverein 5 89, G Bal. EN Mob 
Ser Märk. Bank | 78, B 1 5 4 93,50 G 
5 iner Bank 4 | 74,10 G C04 | 92,00 G 
do. Bankverein 5 83,25 G . Stell lied. 4 93, 208 
do. Kaſſenverein 4 249,00 G III. Em. 4 93, G 
5 andelsgeſ. 4 119,50 bz 55 IV. S. v. St. g. 45.103,25 B 
echslerbank ß 100,00 & do. VI. Ser. do. 4 93, G 
5 Prod. u. Hdlsbk. 35 89,10 G Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 43 97,50 G 
Bresl. Discontobk. 4 85,25 G Köln⸗Krefeld 4 96,50 b 
Bk. f. Ldw. Kwilecki 5 60, G Köln⸗Mind. I. Em. 4100,00 6 
Braunſchw. Bank 4 99,00 G do. II. Em. 5 104,50 G 
Bremer Bank 4 111, G — W 4 | 93,50 8 
Ctralb. f. Ind. u. H. 5 76,20 G III. Em. 4 93,00 
Centralb. f. Bauten 5 53,25 G item IV. Em 44 93,10 6 
Coburg. Creditbank 4 | 74,75 G V. Em. 4 92,60 B 
Danziger Privatbk. 4114,30 G eigen 5 94,50 G 
Ze tädter Kred. 4144, G ärkiſch⸗Poſener 5 101/00 B 
Zettelbank 4 103, G Magdeb.⸗ 5 ni 98,50 G 
Hen Kreditbk. 4 85, © do. do. 1865 98,25 G 
Berl Depoſitenbank 5 96,75 G do. do. 1873 98,70 bz 
Deutſche Unionsbk. 4 74,50 G do Wittenb. 3 73, G 
Disc. Commandit 4 167,25 bz Niederſchl.⸗Märk. 4 | 97,70 B 
Genf. Credbk. i. Lig. —, — do. II. S. a6 2 thlr. 4 96,50 B 
Geraer Bank 495,80 G do. c. I. u. II. Sr. 4 97,70 B 
Gewb. H. Schufterl4 58,75 G do. con. III. Ser. 4 97, bz 
Gothaer Privatbl.ld | 97, B Oberſchl. Lit A. 5 92,50 G 
eee 104,00 G do. do. B. 35 85,00 G 
3 er B.- B. 4 83,00 G do. do. ©. 4 92,25 
Leipz reditbk. 4 147,00 & do. do. JD. 4.92 75 B 
Luxemburger Bont t 114,50 G do. do. E. 3 50 G 
Magdeb. Privatbk. 4108, G do. do. F. 4100,50 & 
Meininger Kredbk. 4 91,25 G do. do. G. 4510, G 
Moldauer Landesb. 4 50, & Mr do. H. /481101,70 8 
— Bank 146, G o. Em. Uu. 18695 1104,00 8 


4 109,40 bz G 


ooſe. 
Deuiſchen und Preußiſchen Staatsfonds 


Brieg Neiſſe 
ae been, 


III. Em. 


8 


do. v. 
do. 


II. Em. 


4 93,5 
5 103, 25 G 
Niederschl. Zweigb. 33 80, 


ſowie landſchaftliche 
10 98, 26 G 


492.50 G 


lig. 5 


nate gar. 35 87,00 
do. III. v. 1858 u. 60 4 99,50 
1862, 64, 65 4 99,50 
ere v. & g. ‘ 103,00 
II. N 00 


Shlemiz 


99, 
ee Er 94,7 
* 9 ver 15 


5 


Ga 


99,50 


’ 


431103, 


= 
* 


III. Ser. 15 94 
do. VV. u. V. Ser. 4 101, 


Kaf au- Oderberg 5 
Oſtrau⸗Friedland 5 
Ungar. Nordoſtbhn. 
do. Oſtbahn 
1 Czernowitz 5 
II. Em. (ö 


35 III. Em. 5 
Mähr. Grenzbahn 5 
Oeſterr.⸗Franz. St. 80 327, 75 G 


Deſtr. Nordiveftb, 5 


5 


rel Bhu (Lb.) 3 


Kozlow-⸗Woroneſch 


o. Lomb. 


Bons 


de 18756 
do. do. de 187606 
do. do. de 187/816 

Czarkow⸗Azow 

Jelez⸗Woroneſch 


Kursk⸗Charkow 
Kurſk Kiew 
Mosko⸗Rjäſan 
Niäfan⸗Kozlow 
Schuja⸗Iwanow 
Warſ 1 


Baron w, 5 


kleine 


Kiens et u. Stamm⸗ 


Aachen⸗Maſtricht 4 
Altona ⸗Kieler 
Amſterd.⸗Rotterd. 


Bergiſch⸗Märkiſche 


Berlin ⸗Anhalt 
Berlin ⸗Görlitz 


do. 


Stammpr. 


Balt. ruſſ. (gar.) 
Breſt⸗Kiew 


Breblau Warſch. S. 
Ban mburg 
Berlin ⸗Ptsd.⸗Mgd 


Berlin ⸗Stettin 


Böhm. Weſtbahn 


Breſt⸗Graſewo 
Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 4 
Koöln⸗Minden 


do. 


Lit. B. 
Seefeld Kr. Kempen 


Galiz. Carl-Ludw. 


Halle ⸗Sorau - Gub. 4 
Stammpr. 5 


do. 


3 
5 
5 


SNN 
„= — 


SN N 
— — 


iR 


. Garl-Rudmb.|d} 93 90 


76,10 
72,00 


87,70 


G 


B 


30,50 bz G 


Gen und Bead von 3, Deer u. Comm, . Nöfcch In Dale, 


Datum. | Stunde 


8 März Nachm 2 28. 0“ 51 + 25| SG 1-Abevedi,mäß N. 
8. Abnds 10 27° 11, WU | + 3°2 WNW 3 kedeckt. N) | 
9 „ Morgs. 60 27” 11” 97 + 34 W'ö 1-44 bedeckt. Ni. 


Konſols 3%. 
5 proz. Ruſſen de 187 
1 


Sibeerente 68%. 
Frankfurt a. M. 20, 7 
Bar 


aris, 6. März, 
Rente 65 50, Anleihe de 1 


Paris, 7 


al. 5proz. Rente 71, 90. 


Türken da 1865 44 


Aalltbe de 1808 N 
Vereinigt. St. pr. 1832 104%. 


ag Nm., Nr 2480 

25 Hm. en 325 7 SCH) 
genme 1 

ee Monat 20,95 21 20,90 R 

Mas do, Mai⸗Junt do, Juni⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Bofen. 


Bacometer 260° 


E der Oſtſee. | 


Y Regenmenge: 25,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. . 
Wafierftand der Warthe. 0 
= Bofen, am > März 1875 12 Uhr Mittags en Meter. 

= * * . s * * } * 


Spanier 22%. proz. ungar. Schaßbonds 92. 
Eproz. ungar. Schatzbonds II. Emiſſion 90%. 
N Spro. Rente 71%. 
5proz. Auf. de 1872 101% 
6 6 proz. Türken de 1869 57% 


Oeſterr. Bapierrenie 65 | 
ee: Berlin 20, 73. Hamburg 3 Monat 20, 
Wien 11,40. Paris 25, 42. Petersburg 32 
Nachmittags 12 Ur 40 Minuten. 3pr 
1872 103, 30, 
662,50, Yombarden 301, 25, Türken 44, 05, Spanier 22,43. Felt. 
März, Nachmittage 3 Uhr. 
nter. — Franzoſen zu 710,00 zu. Lombarden 321,00 gehandelt. 
Al Schlußkarle 3 prozent. Rente 6 
Ital. Tabatsaktien — 
Lombard. er „Aktien 317, 50 Lombard. Prioritäten 251.0 
Türten de 1869 298 75 Türkenlooſe 9 
New: Fork. 8. Mär, 


. des Golvagios 15, 


in Gold 4 D. 81 C. 

neue proz. funbirte 114% 

Zentral⸗Pacific 97. 
New⸗ Pork 

Raffin. Petroleum 8 0 

Frühjahrsweizen 

reſining Wkuseanados) 1. 


Me Umſätze fü 


rioritäten blieben behauptet und ill. 

Das Geſchäft in Eiſenbahnaktien nahm ziemlich rege Geſtalt Fr 

die Courſe ſtelllen ſich theilweiſe beſſer. In letzterer Beziehung fin 

wohl die Rheiniſch⸗Weſtpöaliſchen Wabnen wie Berliner Devise 

hervorzubeben. Von 
Galizier, n Rumäniſche Stammaktien c. ziel 


Oberſchleſiſche ꝛc. 
hatten 
lich gutes Geſchäft für ſich 


Bankaktien und Saouftziepapiere feſt und mäßig lebhaft; 
ſpekulative Deviſen namentlich Die konto⸗Commandil⸗Antheile, Dot 
munder Union, Laurahütte ꝛc. höher und belebt. 


Hann. Altenbeken 5 20, B 
Löbau-Zittau 35 91,50 bz 
Lüttich⸗Limburg 4 
Ludwigshaf⸗Berb. : 175, 40 G 
Kronpr. weather 65, 75 G 
ir no. 26, 70 bz 


Le 0 51.90 9 
Ag 3050 


Ae 115 219 0 1 
0. Lit. B In 95 ‚00 G 
Sein Ludwigsh. 4 118,90 bz 
Munſter⸗ „Hammer 4 97,50 G 


Medtech Märk. 4 98,25 B 
Nordh. Erf. gar. 4 45, B 
do. Stammpr. 4 39,25 G 
Oberheſſ. v. St. gar. 35 74,75 G 
Pet, Lt.A.0.u.D|381143,50 B 
Litt. B. 3133,50 bz 
Deitr rz Staatsb. 5 Ka, 8 
do. Südb.(Lomb.) 5 22 
Oſtpruß. Südbahn 4 42 5 6 
do. Stammpr. 5 77,80 b 
Rechte Oderuferb. 5 109,75 
do. Stammpr. 5 110,25 bz G 
Reichenberg ⸗Dard. 4 70, bz 
Rheiniſche 4 118,50 bz 
do. Lit. B. v. St. g. 4 92,40 bz G 
Rhein⸗Nahebahn 4 20,75 bz G 
Ruff. Eiſb. v. St. gr. 5 112,25 bz 
Stargard⸗Poſen 43/101, bz 
Rum. e. ef 5 35, 40 6 
Schweizer Weſtb. 4 1 00 G 
* do. Union 50 G 
ee er 112,50 bz 
Er 490,25 5 
ane ck 4 RR 7, 
Warſchau⸗Wiener 5 257,00 & 


Gold, Silber u. Papiergeld. 


Louisdor | == 

Spuvereigns — 20,45 & 
Napoleonsdor — 16,31 bz 
Dollar — 419 G 
Imperials — 16,77 G 
Freche Banknoten — 99,80 b 


do. (einl. i. Leipz.) — 99,87 di 


Oeſterr. Banknoten — 288.70 bz 

do. Silbergulden — 192,50 bz 

Ruff. Not. 180 R. — 283,30 bz 
Wechſel⸗Kurſe. 


Berliner Bankdisk. 4 
Amſterd. 100fl. u 

do. do. 2M. 
London 1 Pftr. 87 
Paris 100 27255 T. 3 


176,20 bz 
175. 30 bz 
20,65 bj 


1 


44 
Beg Banfpl, 105 1 A 


do. 100 Fr. 25 40 8115 bz 
Bien 100 f. 8 T 5 183,20 bz 
do. 2M. 5 181, 90 b 
Augsb. 100 fl 2M. 5 170,00 
Leipzig 100 Thl. 8 . 51 
Petersb. 100 R.3 W. 6 282,75 bz 
do. do. 3M. 6 280, 90 bz 
Marſch. 100 . I 6 283.00 bz 


Goldagio 15. 
Bonds de 1887 119%. 
New. Vert, 
16%. Baumwolle in 9 


em 


Pſand⸗ und ie nc hatten bei faſt unveränderten Course 


= 


rk 14%. 
Mals (old mixed) 91 C. 
Kaffee ( (Mio) 1796. 


. 


A Im. hee Wr. 


ums 
r „ 
(B. u. H 


5 N 
uli do., Jul Aug do 


| term. | Wind. | Wolkenform . | 


Lombarden 1270 „ 

Silber 57 
6 pr 
do. 5 pCt. fundirte 103. Oeſterre 


Italiener 71 50, 1 N 


Spanier exter. 29%, M 


65, 57%. Anieiheuo 1872 103 42 
Frauzoſen 722, 9 0 


Abends 6 Nor 1. ugkurſe.] Fun 
niedrigſte 1473. Wechſel auf Fond 
78 Bonds de 1885 11996. 


Exꝛe⸗Bahn 2 
entralbahn 101%. Baumwohlen 
em⸗Orleaus 15%. Mehl 55. 00% 
do. Pinlubelpbia 14. Roi 
Zucker (MR 
Getretdefracht 76. 


fremden Eiſenbahnwert 


Induſtrie⸗ Papiere. N 
Aquarium⸗Aktien 2 73,25 G 
2 60 G 


Bazar Actien — 
Biſchweil. Tuch⸗ Fb. ER G 
Berliner Papierfb. — 39. G 
do. Bockbrauerei — 54,50 & 
do. Brauer. Tivoll.— 91, 50 G 
rauer. 9 of. — 1% 2⁵ 8 


Bresl. Br. (Wiesner — 
Dent. Stahl⸗J. A. — 3,50 
Erdmanngd. Spin. — 49, 

Elbing. M. Eiſenb. — 5 5 
Flora, A.⸗Geſ. Berl — 17,75 
Forfter, Tuchfabrik — 49, 

ee en — 44, 90 


KRönt berg. Sultan — 28, B 28,70 
Mk ⸗Schl. Maſchin 

Fabrik (Egells) — 27, 2 ah 
Marienhütte —| 69, 
Münnich, Cheninig — 1133 & 
RedenhütteAkt.⸗G. 
Saline u. Soolbad . 44, G 
Schleſ Lein Kramſt — 88, bz 


Ver. Mgd. Spr. Br. — 34,10 & 

Wollbanku.Wollw. — 42, 
Verſicherungs⸗Aktien. 

A.⸗Münch. F. VB. . — 7800 G 


Aach. Nück⸗Berſ.G. 105 7 


Allg. Eiſenb. Vf. G. — 1497 B 
Berl. Kd. u. W. VG. — 700. & 
do. Feuer⸗Verſ. G. — 1150 & 


do. Hagel⸗Afſ.⸗G. — 475 G 
do. Lebens ⸗V.⸗G. — 2000 
Colonia, F.⸗V.⸗G. — 5840 6. 
Concordia, L.⸗V. G. — 1 
Deutſche F.⸗V.⸗G. — 612 & 
do. Trſp.⸗V.⸗G. — 450 @ 
Dresd. Allg. Trſ.⸗V. — 950 bz 
Düffeldorf. do. — 170 B 
Elberfeld. F. -B. G. — 2480 G 
Fortuna, Allg. Vrſ. — 830 G 
Germania, L.⸗V. G. — 405, 5 
Gladbacherß. B. G. 
Kölniſche Hag V. G — 300 B 
do. Rückverſ.Geſ. 
Leipziger Feuerv. G. 


N e All. Unf. V. — 300 B 
Feuer⸗V.⸗G. — 2500 B 

— Hagel⸗Verſ. G. — 200 B 

do. Lebens⸗V.⸗G. — 285 G 0 

do. Rückverſ.⸗Geſ. — 514 G 

Mecklenb. Lebensvſ.— — — 

Nieder. Güt. Aff. G. — 650 & 

Nordftern, eb. B. G — 599 

Preuß. Hagelvr G. — 56 


B 

B 

do. Hpp. B.-A. G. — 129, 

do. Lebens⸗V⸗G. — 300 B f 

do. Nat.⸗Verſ. G. — 650 G 4 

ropidentia, V.⸗G. — 318, @ 

ee Bft. Eloob. — — —_ \ 
do. Rück⸗V. G. — 186 B 

Suchſiſche do. do. — 180 B 

Schleſ. Feuer⸗V. G. — 569 B 

Thuringia, Verſ. G. — 322 B 

Union, Hegele. 5825 G 

do See. u. M- N 1 


